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WIESBADEN
Mainzersiralje 118
GEGENÜBER
Germania - Brauerei
RUF 28089 , PRIVAT 28039

Führendes Ersatzteil - Sortiment
und - Lager am Platze

Bahnhofsgarage
K . Klipper » , Gartenfeldstr . 25 , Tel . 28812

O Ausführung sämtlicher Reparaturen

U Abschleppdienst , Fahrzeug -Pflege

O Tankstelle Oele , Bereifungen

Auto - Repar .
und -Pflege
Reifenlager , -

Garage
Dörr

*

Kirchgasse 50

Kühlerschutzhauben , Frostschutz¬

scheiben , Schneeketten , Nebel¬

lampen , Autoheizungen kaufen
Sie immer richtig im Spezialhaus

August Seel
Schwalbacher Str . 7
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Autogarage Kappes
Röderstraße 29 , Tel . 248 27
Inhaber : August Schwartze
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T * Autoverwertung
Verschrottung
FRANZ . OTT

Konrad Lied
Friedrichstraße 29 - Fernruf 22943

Kraftfahrzeug - Werkstätte

Abschleppdienst - Fahrschule

Garagen - Tankstellen - Wagenpflege

Mietwagen Tag u . Nacht
Auto m obil - Centrale
Bahnhofstraße 3 gegenüber der Regierung
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Auto - Verdecke
und alle sonstige Instandsetzungen
prompt e Auto - und Zeltsattlere

Ob $ t,Dotzh . Str . 103,Ruf 21278

International
Größtes Autoreifen - Speziaihaus am Platze

Alle gangbaren Größen der führenden Fabrikate sofort

lieferbar O Reifen rillen G Annahmestelle für erstklassige
Neugummierung und Vulkanisation .

Wiesbaden , Adolfstr . 6 , Tel . 27306

O Auto -Zubehör u . I
e Auto - Pflegemittel
® Autoreifen - Lager

W . MAURER

Werte « Blatt . Wt . 801 .

Valentin Vollmer
Automobil - Reparaturen « Auto - Pflege e Tankstelle

Spezialwerkstätte für Beleuchtung und Zündung
Wiesbaden , Mainzer Str 121 , Tel . 28431

OLEX - TankhausGFrankfurter Straße

, an der Kampfbahn

Fernsprecher 239 81
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Ein Alter
Betrieb unter neuer Leitung
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Oraniengarage
Bernhard Thiele , Ingenieur
Oranienstraße a3
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• Auto - Verschrottung
• Verwertung

W . Hiibinger , Wiesbaden

Am Schlacht - u . Viehhof , Tel . 28936
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59311

Tankstellen
in al len Stadtteilen

Wiesbadens

FritzUittina Großtanklager
rriTX UITTing Mainzer Str . 102 . Tel . 28616

Durch die verschärften Maßnahmen zur Bchebung der
Verkehrsunfälle sind von der Polizei auch Beamte in
Zivil eingesetzt worden . Diese baden vor allem die Auf¬
gabe , die Verkehrsteilnehmer zu belehren . Gebühren¬
pflichtige Verwarnungen dürfen sie nicht erteilen , das kommt
nur den Beamten der uniformierten Polizei zu . Die Zivil -
beamten sind dagegen verpflichtet und berechtigt , bei Ver -
ftötzen Strafanträge zu stellen . Der Reichssührer
und Chef der deutschen Polizei macht nochmals darauf auf¬
merksam , daß die Beamten der Berkehrskontrollen in Zivil
sich bei Ausübung ihres Dienstes durch den vorgeschriebenen
mit Dienststempel versehenen Anhalte stab mit den be¬
kannten Polizeihoheitsabzeichen und erforderlichenfalls
durch ihren Dienftausroets auszuweisen haben . SB . P .

, . amtlichen Kennzeichen des Kraftwagens darf keiner¬
lei Veränderung vorgenommen werden . Wie ja kürzlich be¬
reits

,
in einem Prozeß vor dem Wiesbadener Gericht

festgestellt wurde , ist das amtliche Kennzeichen eine Urkunde
eine Änderung an demselben , also eine Urkundenfälschung
die ja bekanntlich schwer bestraft wird . Auch das Reichs¬
gericht hat eine diesbezügliche Entscheidung getroffen
und entschieden , daß das amtliche Kennzeichen , das von der
Verwaltungsbehörde einem zum Verkehr zugelasienen Kraft¬
wagen zugeteilt ist , zu einer öffentlichen Urkunde wiro
wenn es mit dem Dienststempel der Zulasiungsstelle oder
einer von ihr beauftragten Behörde versehen und mit dem
Kraftwagen , dem es zugeteilt ist , verbunden ist .

7 . Me Garagenfrage macht nicht nur den Kraftfahrern ,
sondern auch den Behörden viel Kopfzerbrechen . Vorläufig
haben wir noch , nicht für jeden Kraftwagen ein « angemessene
Unterkunft und viele Automobilbesitzer helfen sich einfach
dadurch daß sie ihren Kraftwagen auf der Straße stehen
lassen . Das ist gewiß nur eine Notlösung , denn der Kraft¬
wagen wtrd ja durch seinen ständigen Aufenthalt in Schnee

| und Eis , Regen und Wind nicht gerade bester . Während° das Problem der „ Laternengarage "
bisher mehr von

, oerkehrstechnischem Standpunkt aus behandelt wurde , und
gegen das ständige Parken im Freien nichts einzumenden ist ,
sofern nicht Verkehrsstörungen damit verbunden sind , haben

. nunmehr die Gemeinden die Frage der Eebühren -
■ pflicht bei „ Laternengaragen "

aufgeworfen . Dazu wird im
1 : Organ des Deutschen Gemeindetages u . a festgestellt daß

wenn zum Beispiel ein Geschäftsreisender sein Fahrzeug
. über Nacht vor seiner Wohnung auf der Straße stehen läßt ,

weil es an einer nahegelegenen Unterbringungsmöglichkeit
fehlt , dann dieses bloße „ Übernachten " des Wagens auf der
Straße ohne weiteres vom sogenannten Gemeingebrauch der
Straße gedeckt werde . Wenn dagegen ein Kraftroagenhalter
fern Fahrzeug wochenlang auf der Straße unterstellt , ohne
es während dieser Zeit mit einer gewissen Regelmäßigkeit
in Betrieb zu nehmen , dann dürfte es an dem für den

Autoverwertung
Ersatzteile gebrauchter Wagen

H . Göbel
Gartenfeldstraße .45 . am Schlachthof e Telefon 28649

FordSpezial - Werkstätte

L WURZ
Helenenstr . 14 - 16 , Tel . 28684
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. Neuzeitliche Kundendienst - Einrichtungen

Pflegedienst und Garagen für alle Fabrikate

AUTOHAUS WIESBADENS M B H

Speditionsfirma ihre oder fremde Möbelwagen monatelang
auf der Straße hinterstellt . Es wird dann auf die Dienst¬
anweisung zur neuen Straßenverkehrsordnung hingewiesenin der die Polizei angewiesen wird , nicht etwa grundsätzlich
einer Inanspruchnahme der öffentlichen Straße zum Ab¬
stellen von Fahrzeugen entgegenzutreten . Die Stadtver¬
waltungen würden es sich in jedem Fall in aller Regel
sofern nicht unerträgliche Mißstände auftreten , versagen
musten , „ Laternengaragen "

schlankweg zu verbieten . Dagegen
werde man aus dem Derkehrsmotorisierungsgedanken keines -
fglls gleichzeitig einen Zwang für die Städte ableiten
tonnen , in Fällen festgestellter Sondernutzung auch auf jedes
P .11# oder öffentlich - rechtliches Entgelt zu verzichten .
Selbstverständlich würden di « Städte diese Möglichkeit nicht
m eigensüchtiger Weise ausbeuten , sondern im Gegenteil di «
noch bestehende Garagennot berücksichtigen müllen . Anderer -
leits sei es nicht mehr als billig , daß Kraftfahrzeughalter ,
Firmen usw ., die sich die Unterbringung der Verkehrsmittel
manchmal allzu bequem machen möchten , mit einem an¬
gemessenen Beitrag an das Gemeinwesen zu belegen . Es
ist abzuwarten , inwieweit die Stadtverwaltungen mit dieser
Ansicht durchdringen werden . Der Gebühvenfrage kann u E
erst dann näher getreten werden , wenn tatsächlich der not¬
wendige Earagenraum zur Verfügung steht , dem Kraft -
wagenbesttzer also nachgewiesen werden kann , daß er die
„ Laternengarage " nur benutzt , um Earagenmiete zu ver¬
meiden . Auch in Frankreich ist diese Frage jetzt akut qe -
worden . Wie wir hören , plant Paris die Einführuna
einer Park st euer .

itnm
best
ein

it de
I t

Lond
isfen

a .

Wie
d -We

t o

Motorrad - und Autobedanf

S ^ W . Koppler
Fried richstr . 57

Telephon 21766

AutohaUS BreZing Reparatur - Werkstatt - Garage
Betriebsstoffe - Reifenlager Fahrschule für alle Klassen -
Wagenverleih an Selbstfahrer - Bertramstr . 15 , Ruf 23016

een - zu nehmen , uann oursie es an oem für oen
tuf dei • Gemeingebrauch vorausgesetzten Verkehrszweck der Auf -

spiell stellung mangeln und darum Sondernutzung vorliegen ,
d wir ® - Ebenso gehe es Über den Gemeingebrauch hinaus , wenn eine
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Wenn es

itille
Deuter

Ls war um die ersten Kriegswerünachten . itritz von Wde ,
der geniale Meister , begegnete mir in ferner Stadt . Das Sckick -

sal wollte es , datz ich . ein Genesender , in der Jsarrehvenz war .
Zwar hatte der Ritter,Tod , an des !en Serie er ernit als sack -

nscher Reite

Zeit von keinem Manne weih . Aber wer abnt . wie es gehen
kann ? Die Burschen hier fischen immerfort — natürlich
Svrotten . . .

Es ist wohl sehr freimütig . Ihnen meine Photographie
im Profit zu senden ? Aber Sie schrieben so freundlich . Leider
haben meine Äugen einen traurigen Fehler . Von der Seite
steht man

'
s fast nicht . , „

Ich weih nicht , ob ich gerührt fern soll , weil Sre das
Haarwasser bis an Ihr Lebensende aufbewahren wollen .
Benutzen Sie es lieber ! Sie könnten mir übrigens auch ein
Bild schicken , meinetwegen mit Hut , aber nein , nehmen Sre

i hübscher zu werden , aber der
_j aeglückr ist . Sonst muht Du mich

— Grüh Deine Kameraden !

Im trauten Kreis die Lichter brennen . (Deike , M .)

(Es ist nicht nr <rit zur Verberge
Erlebnis von Franz Mahlke .

Das WartznactztspaksL
Von Knud Andersen .

Sollte man die Einladung zum Weihnachtsfest in der
norwegischen Seemannskirche annehmen oder nicht ? Die
Besatzung der Brigg ..Vaterland " aus Kragerö . die am
24 . Dezember in London lag und kanadisches Solz löschte ,
wurde sich nicht einig .

Der Koch Peter Jsted fegte umher und ivrach für die
Seemannskirche . Er war ein kleiner flapsiger Kopenhagener ,
und da er am lautesten krähte , bekam er natürlich die
meisten Stimmen . Als die Sache endlich entschieden war , ent¬
eilte er steppend in die Kajüte und schlug stch lachend auf
den Magen . „ So drückt man stch ums Estenkochen am Weih¬
nachtsabend .

"

Sonst war die Besatzung norwegisch , außer Alexander ,
dem Schweden aus Strömstad , der wegen seiner Gewandt¬
heit angesehen war . Er verdankte sie dem Umstand , daß er
sich von Kindesbeinen an gegen die Neckereien der Kame¬
raden hatte zur Wehr setzen mästen : denn er hatte nte
Haare auf dem Kopf gehabt . Um den Svott nicht berauszu -
fordern , trug er an Bord eine alte , verschlistene Arbeits -
verücke . die an den schlimmstn Stellen mit Haaren vom
Pudel des Schiffers ausgebessert , war . An Land trug er eine
dunkle Perücke mit Backbordscheitel .

Er und der Koch waren Freunde . Peter Jsted machte
sich nie auf Kosten seines künstlichen Haares lustig . Stetes

Feingefühl schätzte Alexander .

ihn ruhig ab . . . Ein Mann braucht seine Fehler nicht so
geheimzuhalten .

Viele Gruße von Margit .

„ Vaterland "
, Cardiff . 28 . Januar .

Liebes Fräulein Margit ! Tausend Dank für Ihren
lieben Brief und die wunderschöne Photographie , für die
ich einen Muschelrahmen zu 12 'Sbilling spendiert,habe . Sie
hängt in meiner Koje . Wer konnte ahnen , dah Sie so schon
stnd ! Meine Kameraden wundern sich , dah Sie noch unbe¬
mannt im Leben stehen .

Ich bin weder kultiviert noch Steuermann , habe auch
kein blaues Blut in den Ädern , sondern das unverdünnte
rote schwedische , bas ebenso gut ist . Ich habe mich von einem

„ Lebwohl , du Ungeheuer von , einem Koch . laste
Alexander , als sie aus Sankt Pauli voneinander schieden .

„ Wir wollen die Verbindung nicht verlieren . Ich weih . btt .
kochst nicht gerne Weihnachtsesten , unb das war ein gutes -

Prinzip . In diesem Jahr wollen wir auf Hvaler Weih¬
nachten feiern , und dich könnte man wohl als Zeugen ge¬
brauchen , wenn du ein wenig aufgevutzt wirst .

"

( Aus dem Dänischen von Carl Dietrich Carls . ) i

Liebster Alex ! Wer hat Ihnen erlaubt . „ Du "
zu jagen ?

Wie ein Sturm kam Dein geliebter Brief . Wann , kommst
Du selbst ? Ich sehne mich und fürchte mir . dah mein Aus¬
sehen Dich enttäuschen wirb . Ich habe mich auf beiden Augen
operieren lasten , um etwas hübscher zu werden , aber bf ^

Arzt weih noch nicht , ob es,i
' ” * * '

nehmen , wie ich hin . — Eruh Derne Kameraden !

muw . ^ eiterossizier 1870 sporenklirrend io verwegen über den

Rhein setzte , die farbenbunte Palette und den lichtseligeti
Pinsel ihm vor einigen Jahren über Rächt genommen . Gleich¬
viel : Ich begegnete dem Meister in ber Neuen Pinakothek .
Gottbegnadete stnd nicht tot . wenn sie gestorben stnd .

Ich iah weltvergessen im Polster gegenüber seinem Bilde

„ Schwerer Gang "
, oder , wie er es auch nennt : „ Es , ist nickt

weit zur Herberge "
. Der Schneewind fegt durch die weihe

Wüste , zerrt an dem dürftigen Gewände jener Frau , bie eine

Heilige war . Werdende Mütter stnd immer Heilige . Starke
Arme legen stch schützend um he . Wie eine tröstende Mustk
fallen Worte in ihr Ohr . durchsingen . ihr Herz : „ Es ist nickt
weit zur Herberge .

" Dunkel wachst an nemdern Wege die Hurte
aus weißem Winterland , die so voll warmen Weihnachtsscheins
werden sollte . , , . , , , ,r „

Ich schloß die Augen , und da sah ich ihn , den gottseligen
Meister Ubbe . Fritz von Uhde , deine adelige Kunst hat uns bie

deutsche Maria , die deutsche Weihnacht geschenkt . Als ich die

Wimpern hob , stand neben mir gestrafit . die .Hande wie zum
Gebet um die Feldmütze gelegt, , ein junger Omzier . Ich weiß

nicht mehr , wie wir ins Gespräch tarnen , weih nur , daß seine
Augen wie Kerzen leuchteten , und Uhde , der tote Meuter , war
bei uns . „ . „ „ . , . ,

„ Sie lieben ihn . Kamerad ? " iragte et mich . . . .
„Weil er wie kaum einer Licht zu tragen weis in reden

Winkel .
" — . .Maltechnisch . .gesehen ?

o .
„ Nicht das allein , er ist der geborene Lrchtkunöer . „Selbst

das Gedankendunkel weih er zu durchleuchten , zu durihMarmen .
Ein Hymnus auf das Licht ist sein ganzes Schaffen , sagt das

nicht auch „ Schwerer Gang " ? "
. , .

Ich reichte ihm die Hand : em kurzer herzlicher Druck

war
'
s . Schweigend schritten wir dem Ausgang zu . Fritz von

Uhde hatte eine Weihnachtskerze in uns angezundet .
Die silberne Sternensaat tanzte um Giebel und Erker .

Vom Turm am Marienplatz stieg ein Glockenlied . Jeder Ton

war wie das Fittichwehen . eines Weihnachtsengels . Die

Freude huschte auf allen Straßen und m allen Gestalten an

UTlS
Mein Begleiter machte eine knappe Viertelwendung und

legte kurz die Hand an die Mütze . Abschied !

„ Darf ich Sie nicht bitten , den Heiligen Abend bei uns

äU °
Er

°
zog die Uhr : „ 6,50 Ubr geht der Transport : aber . ich

darf von mir hören lassen . Will '
s Gott , sehen wir uns mel -

leicht einmal wieder nach diesem . ,.Schweren Gang '
.
"

Ich gab ihm meine Karte . Ein Dank . Ern Hummer Eruh .
Dann verschluckte ihn das Gewühl der Straße . — .

—

Wir standen singend um ben Christbaum . Die Stimmen
der Schwestern schwebten über untern Bauen . Nach dem Ge¬

sang loste stch einer der Kameraden aus dem . Ring , trat vor

den reichen Gabentisch , und seine , Stimme ging dunkeltomg
durch den lickten Raum : „ Es ist nickt weit — zur Herberge —

Eine Blutwelle schoß mir durchs . Herz . Der Redner rich¬

tete stck hoch auf und fuhr fort ; „ Das mir das deutscheste der

Photographen auf dem Kai knipsen lassen . Leiber hatte der i
Schiffshund , ein ganz junger , der alles zerreibt , kurz vorher :
mein Haar verschleppt . Aber ste dürfen es ihm nicht übel - -
nehmen ; denn er weiß nicht , was er tut .

Mein Aussehen pflegt mir sonst gleichgültig zu sein .
Aber seit ich Ihr Bild erhielt , wünsche ick oft . ich sähe
einigermaßen gut aus unb fischte Svrotten oder dergleichen
bei Hvaler . Morgen segeln wir mit einer Ladung Kohlen
nach Santos ab .

Ihr sehnsuchtsvoller Alexander von Strömstad .

Stzaerholla , Hvaler , 18 . Februar .
Lieber Alexander von „ Rührung " ! Werden Sie nur

nickt sentimental und reden Sie stck nickt ein . ick sei schön , s
wenn ich Schielaugen habe . Nennen Sie meine Briefe auch
nicht Heb . Ich schreibe , wozu ich Luft habe , und meine es i
vielleicht garnickt so . Ich bin dutzendmal verlobt gewesen i
und zwar mit Männern , die weder eine Glatze hatten noch
aus Strömstad waren . Aber ich habe genug davon , unb l
wenn Sie auch der Kronvrinz ober ein Schiffsreeder wären , 1
würde es Ihnen nichts nützen , vor mir zu scharwenzeln , s
Werfen Sie lieber mein Bild über Bord und verwenden ]
Sie den kostbaren Rahmen für Ihr eigenes . Ich wünsche :

auch nicht , daß Ihre dummen Kameraden über mein Aus - J
sehen Bemerkungen machen .

Ich glaubte . Sie wären einer von den alten Männern , j
die nicht töricht werden , wenn man ihnen eine Freundlich¬
keit erweist , unb nun stnd Sic wie alle anderen . Wenn der
Mond scheint , kennt Eure Treue keine Grenzen , aber wenn
die Sonne aufgeht , könnt Ihr Euch an nichts erinnern .

Ob Sie eine gute Reise gehabt haben ? Wohin mögen ;
Sie von Santos aus fahren ? Derben Sie nur nicht in jedem
Hafen sentimental ! Das kann großen Sckaden anrichten .
Nickt alle Mädchen stnd so hartgesotten und erfahren wie - V

Margit Risdal .

p . S . Glauben Sie nur nicht , daß ich jemals traurig j
gewesen bin . weil ick Schielaugen habe . Daraus macke ich
mir nickt bas geringste . Qr

„ Vaterland "
, Santos . 16 . Avril .

Liebe , geliebte Margit ! Nun hört doch alles aura
Schreibe nur Älexander von „ Rührung " und nenne mich -

sentimental . Aber meine Kameraden sind nicht dumm , bitte
ich mir aus . „ . , , J

Dein Bild ist tn meiner Koie feftgehammeri . Wurdest
Du auch mit dem einen Auge nack vorne und mit dem
andern nach hinten blicken , ich liebe Dick aus meinem vollen
flammenden Schwedenherzen . Unb ob Du hundertmal ver¬
lobt gewesen bist unb von Versprechen bei Mondschein unb
Vergessen bei Sonnenaufgang genug bekommen hast . Io ent¬

gehst Du nicht noch einer Verlobung — und zwar mit mir .
Glaub mir , ick verstehe Deine Briefe und kenne Dick büß

auf den Grund Deiner übermütigen , enttäuschten und liebe¬
vollen Seele . Für mick existiert kein anderes Mädchen auf
der Welt . Unbändig sehne ick mick nack Dir .

Wir warten auf Ladung nack Hamburg unb guten
Wind . — Dein in Mondschein unb Sonne bis nt ben Tod :
getreuer Alex . j

In Hamburg wartete auf Alexander dieser kurze Brief : '

Feite hier feiern , das ohnenalte Licktfest der Sonnenwende . —

wer wollte sagen , daß er es unter dem voriahrigen Christbaum
entfernt geahnt hätte ! Straßen laufen durchs Land , dunkel und
windverweht , Straßen , ferne , fremde , mörserzerrissene , blut -
verwaschene . Wir gingen sie . wir gehen ste wieder , ein jeder
die seine . Wohin ste führt ? — Ist es nicht immer der gleiche
Pol , um den alles Leben kreist : die Liebe ? In einer vutte s
wurde sie geboren , und war es nicht ein schwerer Weg : durchs
kalte Schneenächte bis zu jener Herberge , über der das Steriw
lein glänzte ? — Sterne stehen funkelnd auch über ben Trichter -

löchern und segnen jene , die dort Herberge fanben . beten
schwerer Weg em Oviergang wurde .

"

Die Weihnachtskerzen im Festraum waren lange ejy
loschen . In meiner stillen Stube stand ein winziger Baum m
Flittergold zwischen duftendem Gebäck , zwischen kleinen Schock - ,
teln und Päckchen aller Art . Und ein kleines Bild war unter ;
dem Tannenwunder . Zwei Kerzen standen daneben , Safierin >i
so weit — ach , gar so weit — saß eine und lauschte tn otti
Nacht , lauschte auf die donnernden Züge und hegte ben Ela «
ben : vielleicht — vielleicht kommt er . . . und strich wohl übet
eine Sessellebne mit liebet Hand --- unb wagte btfl
Chriftbaumlichtet nickt anmünben , weil ste wartete , honte , . .

Wachen und Watten mein leibhaftes Geschenk . Die Äe » ;
zen vor dem Bilde zucken auf . Ick hielt ein Tannenretslerä w
ihren flammenden Stern . In einer kleinen Wolke verkmnerte
es . In meine Fenster lugte bas Sternengefickt bet Nacht .

In ben dunklen Monaten Skandinaviens sitzt ein Heer

fürsorglicher Frauen und strickt Tausende von Halstüchern .

Fausthandschuhen , Strümpfen , Wollhemden und Schlipsen .
Das alles schicken sie in die weite undankbare Welt hinaus
als Weihnachtsgeschenke für Seeleute , die he ntajt rennen .
Viele fügen ihrer Gabe Grüße , Wunsche und mütterliche

Ermahnungen hinzu .
Manchmal tragen die Pakete Aufschriften wie die

^
fol¬

genden : „ An einen , der niemals unter dem Wethnacktsbaum
saß " oder „ An die blauesten Augen " oder „ An die beste

Singftimme
" oder „ An den , der nie mürrisch ist oder mit

mehr Humor „ An den mit den größten Fußen
" ober „ An

den mit der flottesten Tätowierung "
.

„ An einen , ber nichts bekommen hat "
, rief der Pastor

ber norwegischen Seemannskirche , der ein Weihnacktspaket

nach dem andern austeilte .

„ Hier !" antwortete Alexander und hob den Kock mit

ausgestreckten Armen empor , worauf Peter Jsted das größte

Paket des Abends bekam , eine isländische Jacke , bie ihm bis

an die Knie reichte .

„ An ben mit ber größten Glatze "
, verlas ber Pastor die

nächste Aufschrift . m f . ..

„ Hier ist er !“ schrie bie Mannschaft der „ Vaterland aus

einem Munde und . schob unter grofcem ® ela * ter Alexander

vor Der glühte rote eine reife Tomate . Aber er wußte lick

zu häfen und streifte die Perücke unter dem Jubel des

Saales ab . , , . , , . .
Tief neigte der Pastor sein . kahles vauvt und lackte

„ Ick glaubte nickt , daß 16 um em Saar bester let als der

andere , aber — bas Paket gehört zweifellos dir , mein

S ° Sn
.!Das wirb wohl eine Allongeperücke fein “

, mutmaßte

eine Stimme , die zweifellos aus Oslo stammte . . .Ober eine

Tüte mit Seringssckuvven
"

, ließ stck em roeftlanbihfier Dia¬

lekt vernehmen . . . . , „ ,
(Es ist eine Probe von einem Haarwuchsmittel , ent¬

schied Alexander unb klemmte bie Gabe unter den Arm . Er

ging beiseite unb öffnete das Paket .

„ Du kannst bie isländische Jacke bekommen . näherte ftck

ihm ber Koch . - .

„ Wir können tauschen "
, entgegnete Alexander „ vier

sinb Haarwasser , Bürste unb Kamm . . . Warte mal . hier ist

auch ein Brief . .

Skjaerholla , Hvaler , Norwegen , 1 . Oktober .

Lieber , alter Seemann ! Alle heiratslustigen Mädchen

auf Hvaler häkeln bunte Sckliräe und sticken Deckchen in

der Hoffnung , daß kecke tunge Seeleute he als Welhnackts -

gabe
'

bekommen und so gerührt werden , daß sie heimkebren

und mit ihnen zum Ältar stürzen . Aber wer denkt an alte ,

kahlköpfige Seeleute , die ihr Glück verscherzt haben ? Das

tue ich also . Margit Risdal .

Seien Sie nicht böse über diele Gabe , sondern brauchen

Sie sie fleißig : denn wenn einem der SAopf ausgegangen

ist , kann man sich trotzdem bemühen , ordentlich auszulehen ,

und vielleicht sprießt bas Haar wieder mijfrufiiahr . ltniet

Garten wird jetzt auch kahl , ober mir gefallt er beinahe am

besten so . „ r
Frohe Weihnachten wünscht Margit Risdal .

Ich will die Geschenke doch nicht mit dir tauschen "
, sagte

Alexander und packte wieder ein .

Einige Abende später schrieb er nack reiflicher Über¬

legung diesen Brief :

Brigg „ Vaterland "
, London , Weihnachtsabend .

Beste Geberin . Frau ober Fräulein Margit Rrädal !

Wie eine Botickaft aus einer anderen Welt fiel Ihr Weib -

nachtspaket . welches ich bis an mein Lebensende aufbe¬

wahren werde , dem unterzeichneten Seemann aus Strömstad

in ben Schoß , weshalb ich mich beeile . Ihnen zu danken , Ihr

Brief ist so vergnüglich , daß ich ihn mehrmals täglich ge¬

lesen habe und damit fortfahren werde , wahrend ich m Ehr¬

erbietung darüber nachdenke . ob Sie Frau ober Fräulein

ünb Vielleicht steht es im Firmament geschrieben , aber fiter

sieht man weder Sonne noch Sterne .
ITm auf meine Glatze zu kommen , so ist an ihr leider

nickt bas Alter schuld , sondern ste liegt in der Familie , was

bedauerlich genug ist , wenn man als 24iabriger andere tnt

vollen Gebrauch ihres Haares hebt . Doch werde ick Ihrem

Rate folgen unb mich bemühen , mein Aussehen Ihretwegen

zu verbestern .
Wüßte ick nur , ob Sie Frau ober Fräulein snid ; denn

das ist ein höllischer . Unterschied , wenn man zum ersten Male

von einer Dame einen Brief bekommt . — Unser nächster

Hafen ist Cardiff . ..
Freundliche Grütze von Alexander von Strömstad .

Als die Vaterland " drei Wochen später nach Cardiff

kam . fand Alexander folgenden Briet vor :

Skjaerholla . Hvaler . 3 . Januar .

Herr Alexander von Strömstad ! Vielen Dank für ben

Brief den Sie an bem Abend geschrieben haben wollen , als

Sie meinen bekamen . Aber werter unten logen ote . Ste

hätten ihn mehrmals täglich gelesen . Hoffentlich haben Sie

besseres zu tun ; denn als Schwede stnd Sie vermutlich
*

noch Steuermann an Bord . aber , vielleicht

« w
"

kultivierter Familie . Die werden oft kahlköpfig , ehe

ne sich besten versehen . Mir fiel das beim Worte „ Firma¬

ment
^ ein . Ist es französisch oder lind ete ein Spaßmacher ?

Sie können sich darauf verlosten , es stebt nickt im Fir -

mmnent geschrieben , ob ich Stau ober Stäulein bin . Sck

mutz mick dock wohl als das letztste bezetcknen , da ick zur

Es wat ein frostklingender Wintertag . kurz nach bem
Jahreswechsel , als eine Melodie vom Marienplatz mir nack
ging . Ich wandte mich vor beut breiten Portal bes öaupb
bahnhofs noch einmal afischiednehinend der schönen Stadt zu-
Ein paar Flocken tanzten hernieder . Durch einen summender
Menschenknäuel gelangte ick zum Warteraum . . 36 lauerte
kaum in einer Ecke, da trat eine Schwester , meine Pflegerin
auf mick zu und gab mir einen Feldbriet . Ich las :

Ile d '
Aix , ben 4 . 1 15 . J

„ Herr Kamerad , es war der letzte Tag bes Jcchres iwd

sein letzter Tag . Im Unterstand Christbaumglanz . Ern Lie ° .

Heimatseliakeit rät Herzen . Wir stiegxn auf — SckravneU -

wölkchen , feinbliäie Vogel — wildes Geknatter . Moiordefekt .

Eleittlaglandung beim Feind . Der Freund saß entseelt . Hals¬
schutz . Unter den hinterlaßenen Ansckriften die Ihre mit bet

Bemerkung : „ Es ist nickt wett zur Herberge . — N W -

Mchn .
" — Ich weiß mckt , welche Bewandtnis es bannt hott

weiß nur . dah eine Weit des Denkens seine Seele adelt . Das

sprach sich rührend ichlrcht noch unter „ bem Cbrinbauin au «,

eine Stunde vor bem Sprung ins Dunkle . — für mich tn mj
Unfreiheit . Er ritfit unter einem Tannenbaum beim
I ’

Slperance . — Zehn Zeilen stnd nur erlaubt .

Kameradschaftlichen Gruß ! Ihr ergeben « v . Heyden .
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Weihnachls - KreurwortrSlsel .

Waagerecht : 1 . siebe Anmerkung . 8 . Vorbild , 9 . Schlachten -
glüch , 11 , Rett , 13 . Sausvorbau . 15 . Märchenwesen , 16 . die
eroln « Stadt . 1F . englische Anrede . 20 . schwerer Rlakchenzug .
23 . Berg in Tirol , 25 . Verpackungsgewicht , 26 . Männername .
28 . siebe Anmerkung .

Senkrecht : 1 . Figur aus „ Lohengrin "
. 2 . Verbindungsstift ,

3 . Männername , 4 . Zeichen für Eisen . 5 . Vorschlag . 6 . Name
norwegischer Könige . 7 . Ackergerät . 10 . Raubtier , 12 . altes
Saiteninstrument . 14 , Bedrängnis , 17 . lateinisch : Mutter .
18 . Durckguh . 19 . Stadt in der nördlichen Rheinpravin ».
21 . Wasserfahrzeug , 22 . deutscher Filmregisseur . 24 . Bruch .
Sumpf . 27 . Zeichen für Germanium , ( ch — i Buchstabe .)

Anmerkung : 1 . und 28 . wünschen wir allen Lesern
unseres Blattes .

ZT

bo

12

&

17

Das Weihnachtsgeschenk .

Den See . in den ich zwei Zeichen versenkt .
Sab ick meiner Gattin zum Feste geschenkt .
Sie freute sich riesig , denn unser Saus
Siebt nun bedeutend wohnlicher aus .

Magisches Viereck .

■ ■ ■ ■ ■ ■
■ ■ ■ ■ ■ ■
■ ■ ■ ■ ■ ■
■ ■ ■ ■ ■ ■

a a a a . c . d d . e e e e e e e e , g g , t i . k. l l . n n . r r r r .
f k k k. t t , v , y .

Vorstehende Buchstaben bringe man derart in die Figur ,
dab in den waagerechten und senkrechten Reiben gleicher
Nummer gleichlautende Wörter nachfolgender Bedeutung
entstehen :

1 . Schulzimmer , 2 . antikes kleinasiatisches Volk , 3 . Jahres -
abschnttt . 4 . Gewinner eines Wettkampfes . 5 . römischer Philo¬
soph . 6 . Ernte . Gewinn .

Weihnachts - Silbenrätsel .

1 .

2 .

3 . ______________
4 .

S .

6

7 . ___ ______________
8

9 ___ ___

10

11

12

13

14

15 __

16

17

18

19 __ _ _ _

20

21

22

23 __ ___

24 .

25

Weibnachtslied .

al — as — bach — be -- bei — der
— bürg — che — cke — chlo — den —
di — dol — druck — dus — e — e — e
— ein — em —- fe — feu — form —

gro — ha — Hard — he — i — i — in
— lar — le — li — nef — nichts —
nit — nur — o — o — pitz — po — po
— quere — re — ri — ring — ro —
ru — se — fee — ser — sprei — ftern
— trat — Iren — um — un — wald —

was — ze — ze — zo

Die ersten und vierten Buchstaben
nachfolgender 25 Wörter ergeben — von
oben nach unten gelesen — eine Zeile
aus einem Weibnachtslied von Robert
Reinick . ( ch und st — ein Buchstabe .)

1. schlesischer Dichter des 17 . Jahr¬
hunderts . 2 . Element . 3 . Teil der
Kirche . 4 . Strom in Indien . 5 . Unbe¬
mittelter , 6 . deutsche Autorennbahn .
7 . musikalische Temvobezeichnung . 8 .
Betäubungsmittel , 9 . Weinort an der
Mosel , 10 . turnerische Übung , 11 .
Scheitelpunkt , 12 . bÄeutfamer Zeit¬
abschnitt . 13 . homerisches Epos , 14 . Teil
des Zaumzeugs . 15 . Münze . 16 . Teil
der Uhr , 17 . Meeresbewohner , 18 . Land -
sitz der englischen Premierminister . 19 .
deutsches Gebirge . 20 . Wirkung , Effekt .
21 . Verwandter . 22 . Männername . 23 .
Pelzart . 24 . Rankengewächs . 25 . Edel¬
metall im Platinerz .

Telegrammrätsel .

Zum Fest !

, ® ie Punkte und Striche entwrechen den nachstehend glpha -
betisch ausgesubrten Wörtern . Diese ordne man so aus die
obigen Morsezerchen . das , die auf die Punkte treffenden Vuch -
staben — im Zusammenhang gelesen — einen guten Rai fürs
Fest ergeben .

Diner . Dusche . Encke . Feder . Gebüsch . Last , Makrele .
Parodie . Stein . Thales . Ufer . Verdun .

Auslösungen aus voriger Nummer .

Kreuzworträtsel : Waagerecht : 1 . Alp . 3 . Gift , 6 . Arber .
8 . Osta . 10 . Watt . 12 . Maschine . 14 . Sut . 15 . Leistung . 19 . Wert .
20 . Efeu . 21 . Niere . 22 . Lias , 23 . rot . — Senkrecht : 1 . Atom ,
2 . Pah . 3 . Gewitter , 4 . Iran . 5 . Tat , 7 . Rachitis . 9 . Saale .
11 . Tenne . 13 . Sus . 16 . Erna . 17 . Ufer , 18 . Gurt . 19 . Wal .
Dovvelfüllratsel : Oben : 1 . Neckar . 2 . Bohrer . 3 . Diener .
4 . Mörser , 5 . Gebühr , 6 . Schoner , 7 . Räuber . 8 . Kurier ,
9 . Logger — - Cherbourg . Unten : 1 . Riemen . 2 . Noggle .
3 . Rekrut , 4 . Rüstel , 5 . Regent , 6 . Radium , 7 . Replik . 8 . Roller ,
9 . Robert . — Marseille . Silben -Dopvelrätsel : 1 . Zaungast
( Gas ) . 2 . Pernambuco ( Erna ) . 3 . Springer ( Inge ) , 4 . Ver¬
zweiflung ( Zwei ) . 5 . Immortelle ( Ort ) , 6 . Akropolis ( Pol ) ,
7 . Kaffeetasse ( Fee ) . 8 . Rautendelein ( Ende ) , 9 . Andromeda
( ■Rom ) . 10 . Standarte ( Tand ) , 11 . Minerva ( Nerv ) , 12 .
Är ^ m ^ nt ( Irma ) . 13 . Schokolade ( Cbok ) , 14 . Asckmsfenburg
( öaffk 15 . Scotausfljna ( lau ) . — „ Geiz opfert nicht ! ' Wort -
kapsel : 1 . Rosa — Salut — Utab . 2 . Obst — Stein — Ingo .
3 . Same — Meute — Teich . 4 . Sago — Goten — Enak ,
5 . Base — Sehne — Nemi , 6 . Alge — Geest — Star , 7 . Chile
— Lende — Deich . — A : Rohbach , B : Leuthen . O : Hochkirch .

Färberei und

Chem . Reinigung Zwick 8 Meeschen Das Fachgeschäft LANGGASSE 4 . GOLDGASSE 16
für Qualitätsarbeit PLATTER STR . 77 • RUF 24300

1938 .Samstag/Sountag , 24 . /2S . Dezember .Nr . 301 ,

22 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

Ein verächtliches Lächeln kräuselte (Sünnas Lippen .

„ Ich sehe immer mehr ein “
, nahm sie ernst das Wort ,

„ wie recht Thordurs Mutter hatte , als sie den Sohn von
ihrem Angesicht verbannte , der dich nicht lasten wollte . Das
einzig Richtige wäre ja wohl , Thordur über dein Leben und
Treiben die Äugen zu öffnen ."

„ Um alles in der Welt nicht . (Sünna “
, wimmerte Fenja ,

„ er würde mich vernichten . Er ist sinnlos in feiner brutalen
Heftigkeit , und ich habe doch nichts verbrochen ."

„ Ich denke dabei nicht an dich , sondern an Thordur und
dein unschuldiges Kind , das sich einst seiner Mutter schämen
muh .“

Sünna beachtete nicht den feindseligen Blick Fenjas , sie
sprach unbeirrt weiter :

„ An eine Wandlung deinerseits , Fenja , glaube ich nicht
mehr . Dir sind der Leichtsinn und die Komödie so in Fleisch
und Blut übergegangen , dah du gar nicht anders kannst , als
deine heiligsten Pflichten unter die Führ zu treten , sofern sie
dich in deiner Genuhsucht hindern . Ich brauche dir wobl
nicht erst zu sagen , dah du es bist , die Thordurs Arbeitskraft
lähmt und vernichtet , so dah es in seiner Kunst abwärts mit
ihm geht , und dah auch du seinen wirtschaftlichen Ruin ver¬
schuldest . Vielleicht pochst du darauf , dah ich oder Thordurs
Bruder ihm helfen könnte . Es war erst unsere Absicht . Jetzt
aber sehe ich ein , so lange er an dich gefesselt ist , wären alle
Opfer vergebens .“

„ So lange er an mich gefesselt ist ? “
, brauste Fenja auf ,

„ was soll das heißen ? “

„ Das muht du Thordur fragen . Oder meinst du , er
würde ein Weib um sich dulden , das sich heimlich mit anderen
Männern kühl , weil sie ihre Schneiderrechnungen bezahlen ? “

„ Ra , Thordur bezahlt sie doch nicht
“

, schluchzte Fenja
nun wirklich verzweifelt auf . „Wo soll ich denn das Geld
herkriegen , wenn nicht von meinen Freunden ? Du hast ja
gar keine Ahnung , was das Leben kostet und in welcher Not
sch immer stecke . Auf den Knien muh ich Gott danken , wenn
meine reichen Verehrer sich mir gefällig erweisen . Ob ich
einem dafür mal einen Kuh schenke ? Du lieber Gott , ich
küste alle Tage auf der Bühne , und kein Mensch findet etwas
dabei ."

Sünna zwang sich zur Ruhe :
„Du hast eben einen moralischen Defekt . Wenn ich iroch

stundenlang predige , du würdest mich ja gar nicht verstehen ,
und darum höre , was ich dir jetzt sage :

Ich will mich verpflichten , deines armen Kindes wegen
und weil ich Thordur , der kaum von schwerer Krankheit ge¬
nesen , schonen will , zu schweigen , so lange du durch deinen
Lebenswandel keinen Anlah zu weiterem Einschreiten gibst .“

Fenja atmete auf . Die Isländerin war doch mords¬
dumm — Fenja muhte sich Mühe geben , nicht laut aufzu¬
lachen .

Sünna schien Fenjas Gedanken zu erraten , denn ihre
Augen blickten ungerührt in das süße Gesichtchen Fenjas , das
kindlich gläubig zu ihr aufsah :

„ Was soll ich tun ? “
, fragte Fenja kleinlaut . „ Sei doch

ein bihchen lieb zu mir , Sünna .
“

„ Jeden Verkehr mit dem Grafen Schlippenbach und
Mister Welson meiden , und jeden Versuch , Dr . Homfeld in
deine Netze zu ziehen , ausgeben .

“

Fenja sprang wie eine gereizte Tigerin auf Sünna zu :

„Tvcho “
, keuchte sie , „ willst du den bielleicht für dich oder

für die dumme Gans , die Verling , die sich nach ihm ausrenkt ?
Das dulde ich nicht , ich sage dir , das dulde ich nicht !“

Sünna wehrte gelasten die sie umklammernden Hände
Fenjas ab .

„ Es erübrigt sich wirklich , darauf zu antworten , Fenja .
Zudem kann ich ja auch mit Tycho Homfeld selber reden . Er
ist Thordurs Freund , er wird mich verstehen ."

„ Mit welchem Recht mischst du dich in meine Angelegen¬
heiten ? "

, weinte Fenja auf . „ Ich leide es nicht . Du hast
mit nichts , rein gar nichts zu sagen ."

„ Das wird sich zeigen . Du wirst also nicht nur jeden
Verkehr mit dem Schlippenbach und Welson aufgeben , son¬
dern du wirst bereits morgen die geliehene Summe von
30 000 Kronen an Welson zurückerstatten .“

„ Du bist wohl wahnsinnig ? Woher soll ich denn die
Summe nehmen ? “

„ Ich werde sie für dich zahlen ."

In Fenjas Äugen leuchtete es auf , aber so kurz auch der
triumphierende Blick , Sünna hatte ihn doch verstanden . Ein

leises , verstehendes Lächeln kam und ging in Sünnas Antlitz ,
als Fenja , beide Arme um Sünnas Hals legend , gerührt aus -

tief :
„ Du Sute , Einzige ! Du willst mit das Geld geben , oh ,

wie danke ich dir , aus tiefster Seele .
"

Sünna schob Fenja energisch von sich .
„ Nein "

, erwiderte sie , „ dir will ich das Geld nicht aus¬
händigen , aber meinem Bankhaus werde ich morgen Anwei¬

sung geben , dah es an Mistet Welson die Summe schickt . Ich
selbst werde Welson schreiben , dah ich ihm den Betrag , bett et

so freundlich wat , für dich auszulegen , durch mein Bankhaus
zurücketstatte und ihn dringend ersuche , die Begleichung aller

Verpflichtungen seitens unserer Familie für die Zukunft uns

selbst zu - überlasten ." ,
Fenja ritz ihr feines Spitzentaschentttch mit einem Ruck

$
JDu bist ja total verrückt "

, lachte sie hysterisch , „ wenn du
Tausende auf die Strahe zu werfen hast , dann tue es nut .
Es ist ja geradezu lächerlich von dir , Welson das Selb zu rück¬

zugeben ."

„Du warst doch erst strahlend über die Idee , dah ich das
Geld für Welson geben wollte . Hast du vielleich daran ge¬
dacht , es für dich selber zu behalten ? "

Sünna sagte es mit beihendem Spott , und Fenja senkte
nun doch etwas verwirrt den Kopf .

Diese blonde Isländerin wat nicht nut höchst unbequem ,
sie war direkt gefährlich , und ihr Einfluh auf Thordur un¬
absehbar . Wenn sie jetzt nicht nachgab , dann — das fühlte
Fenja — wat sie verloren .

Und sie hob wieder mit ihrem rührendsten Lächeln die
Hände und bat :

„ Wie kannst du mich nur so verkennen , Sunna . Natür¬

lich bin ich dir grenzenlos dankbar , wenn ich auch meine ,
Welson ist wirklich so reich , dah er diesen kleinen Verlust
kaum spürt . Aber wie du willst , Sünna , ich will ja alles tun ,
wie du es bestimmst . Nur sei wieder gut und verklage mich
nicht bei Thordur . Ich will wirklich versuchen , bester zu
werden , so wie du , Sünna !"

„ Es ist gut
“

, gab Sünna mit unbewegtem Gesicht zurück .

„ Es wäre für dich kein Vorteil , wenn dir würdest wie ich .

Nachttisch - Lampen
die neuen entzückenden Modell

3 . 25 * 4 . 75 • 6 . 75 • 8 . 50 Bauer Michelsberg 20
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Lerne lieber Thordur eine fürforgende , achtbare Gefährtin
zu fein , die ihn zu verstehen sucht , und werde deinem Kinde
eine gute Mutter ."

„ Und meine Kunst ? "
, fragte ßenfa .

„ Die solltest du aufgeben , wenn sie dich in Gefahren
bringt , denen du nicht gewachsen bist . Es ist entwürdigend ,
dah so viel « Künstler die Kunst als Deckmantel für ihren
Lebenswandel entweihen . Doch nun hab « ich dir nichts
weiter zu sagen ." , „

Günna neigte leise das Haupt , dann schritt sie über bte
mondbeschienene Terrasse , auf der jetzt einzelne Paare Arm
in Arm lustwandelten oder von der Valustrade aus bte
Märchen schöne Aussicht auf das schimmernde Meer genossen .

Fenja krallte die kleinen Hände wütend ineinander , als

sie ter hohen Gestalt Eünnas nachblickte , deren weiger
Schleier feierlich im Nachtwinde wehte . Tief gruben sich die
kleinen , spitzen Zähne in die roten Lippen , ein dunkles Feuer
brannte in den lichtgrauen Augen , und wie erstickt murmelte

Fenja vor sich hin :

„ Da bin ich nun in der Gewalt dieser Unbarmherzigen ,
wenn ich nicht will , daß Thordur alles erfährt .

"

Dann aber lachte Fenja schon wieder hell auf .

Es ist ja mehr als komisch , mit welch lächerlichem Ernst
diese Vauerndirne über meine Tugend und über Thordurs
Glück wacht . Beinahe hätte ich die 30 000 Kronen in Händen
gehabt . Es ist ja zum Schreien . Welson wird schöne Augen
machen . Na , ich hoffe , seine Ritterlichkeit händigt mir grotz -

mütig das Geld , das ihm die Pedanterie unserer Tugend -

leuchte ausdrängt , wieder aus . Aber vorsichtig muh ich zu
Werke gehen — denn Thordur ist so gereizt , dah ich wirklich
zuweilen Furcht vor ihm habe .

Was wollte diese Günna nur mit Tycho ? Ob sie ihn
liebt wie Inge Verfing ? Unsinn . Sowas wie Günna
Jonsen liebt überhaupt nicht . Das überlegt , Hofmeister ! und
moralisiert nur . Gebe der liebe Gott , dah Thordur sich ein

bihchen in Günna verliebt , dann könnte er sich doch nicht so
ausschließlich um mich bekümmern . Ein Glück , dah die Saison
endlich wieder beginnt , so ist es ja nicht mehr zu ertragen .

Sie trat aus der Laube und huschte leise , ein Liedchen
trillernd , über die Terrasse . Ihr weiher Königsmantel
schleppte achtlos am Boden nach . Am Eingang zum Atelier
loste sich plötzlich die Gestalt eines Pierrots von der Wand
und trat auf sie zu

„ Man sucht Sie überall , Frau Fenja, " flüsterte Tycho der

schönen Frau erregt zu . „ Wo stecken Sie denn in aller Welt ? "

Fenja lachte übermütig .

„ Dort in der Laube mit Günna Jonsen , die mir eine
gediegene Moralpauke hielt . Großartig sage ich Ihnen , ich
bin wie zerschlagen ."

Tycho sah ihr mihtrauisch ins Gesicht .

„ Ich meinte , Mister Welson dort vorhin in der Laube

gesehen zu haben,
" bemerkte er unsicher .

„ Das mag wohl fein,
" gab Fenja zu . „ Jedenfalls befand

ick) mich aber in Gesellschaft von Thordurs Pflegeschwester
dort , die glaubte , mir den Kopf etwas Wrechtsetzen zu
müssen ."

„ Was sind Sie doch leichtfertig , Fenja,
" seufzte Hycho auf .

„ Nicht wahr ? " pflichtete Fenja mit ihrem girrenden
Lachen bei . „ Aber jetzt paffen Sie mal auf , Tycho , ursolide
werde ich von jetzt an . Sie werden Ihr blaues Wunder an
mir erleben ."

Madonnenhaft schlug sie die Wimpern nietet , und stand
mit ihrem reizendsten Schelmenlächeln demütig vor ihm .

Tycho bih die Zähne zusammen . Es kostete ihm Ikber -
menschliches , das sinnberückente Weib nicht wild an sein
Herz tu reihen .

„ Ich würde glücklich sein , Fenja , wenn Sie endlich zur
Einsicht kommen wollten, " prehte er mühsam heraus .

Jetzt lachte Fenja übermütig .

„ Ach , Sie einziges , sühes , grohes Kind ! Ja , kreuzbrav
werte ich schon Ihretwegen , Tycho , und weil es die blonde
Isländerin will — aber einmal — zum letztenmal müssen
wir doch lustig sein . Wollen Sie morgen nach der Freteriks -
borg kommen ? Wir ziehen ohnedies in den nächsten Tagen
in die Stadt ."

„ Nein, " gab Tycho mit zuckenden Lippen zurück .

„ Nein ? " fragte Fenja erstaunt .

„ Ich reise morgen nach Deutschland . Ich habe in Dresden
und München wegen Ausstellung meiner Arbeiten zu tun .
Die Reise lägt sich nicht länger aufschieben ."

( Fortsetzung folgt )

weihnacbtssrübe .

Von Hans Friedrich Blunck .

So still der weihe Wald vor meinem Fenster
und ohne Wind der dunkle Tann im Norden ;
es ist , als fei er müd der Heimlichkeit
des heil

'
gen Fests , das ihm zur Nacht geworden .

Als hätt
'

nicht nur in unfern Hellen Kammern ,
als hätt

' im Walde auch viel Licht gegeistert

und alle Tiere , alle Bäume ruhten
und sei

' n noch müd , vom Schlummer mild gemeistert .

Und glaubten kaum dem neuen Tag , dem Glanz ,
der aus der Höhe steigt , da Wald und Augen

Noch von ter Feier träumen — lächelnd schweigen

und viele Lichtlein ihrer Liebe schauen .

Die versunkene Insel .

Von Heinrich Leis .

Die kleine Seemannskneive in der schmalen , engbrüstigen
Seitengasse des Hafens schien ein Ort . wo noch langst ver¬
klungene Romantik und Abenteuerlichkeit aus fernen Zetten
der Schiffahrt lebendig weiterwirkte . Derbe , verwegen aus -
fehende Gestalten kamen zu East und andere , bte mübe sich
ichlepvten mit blinzelnben . geröteten Augen , ausgemergelt unb
die Gesichter von tiefen Furchen zerrissen , als sei ter Pilug
bes Schicksals erbarmungslos barüber hingegangen . Das
niebrige Gebälk der Schankstube war geschwärzt von . bett
Schwaben ewigen Pfeifenrauchs , an ber Wanb hing hinter
Glas das zierlich gearbeitete Modell eines Segelschiffes , und
an Drähten baumelte von ber Decke ein grobes , gelblich geton¬
tes Fischskelett . Durch Zufall hatte ick mich eines Tages in
bieie Kneipe verirrt , unb bort hörte ich die Geschichte von
der versunkenen Insel .

Der Wirt , von athletischem Körperbau eines Schwer¬
gewichtsringers . stand bei mir am Tisch , um mich zu unter¬
halten . als ber Alte hereinkam mit bem eigenen , wiegenben
Gang ber Seeleute , bas Kinn beiberfeits von weingrauen
Bartflocken umsträhnt . Klein unb verrunzelt fah er aus . über
dem groben Hemd eine zerschäbte Jacke , aber gemesiener Stolz
war in seiner Haltung , ein Zug von Schelmerei um den Mund ,
ftinf wanderten die dunklen , schlauen und lustigen Augen . . Das
ist ein Mann "

, sagte der Wirt , „ ber brei Jahrzehnte lang
runb um bie Erde rubr unb mehr als etn Dutzend untere von
seinen Abenteuern erzählen kann .

" Ich fahle den Hinweis auf ,
wie er gemeint war . hieb den alten Seemann bet mir nieder¬
fitzen , und vor uns standen bald zwei Gläser mit dampfendem ,
kräftig duftendem Grog .

Vorsichtig begann ich den Seemann auszuholen , was wohl
das Seltsamste aller seiner Erlebnisse gewesen sei . Er liey sich
nicht lange bitten , nahm einen tüchtigen Schluck aus seinem
Glase und begann , während er noch seine Vielte stopfte : „ Die
See , ja , bie ist voller Wunber . wie sie eine Landratte iich
nicht träumen kann . Oder haben Sie je etwas gehört von den
spukenden Inseln im Weltmeer ? Von Inseln , bie auf keiner
Karte verzeichnet stehen , ober von solchen , bie man schon sah
und anlief und bie plötzlich verschwunden sind , wie weg¬
gezaubert ? "

Er brannte bie Pfeife an , schaute versonnen in den auf -
steigenden Rauch . „ Das war so eine Geschichte damals mit der
Schatzsucherfahrt bes Kapitän For . Ich war Steuermann auf
bem Segler unb verstaub mich gut mit bem Alten . Wir lagen
in einem kleinen Hafen an oer Küste Perus , da erfuhr ber
Kapitän die Sache von bem verborgenen Jnkufchutz . Erfollte
noch aus ber Zeit bes alten Jnkareiches stammen , eine Menge
von Goldmünzen . von Tempelgeräten aus purem Gold und
von Götterbildern , bie mit kostbaren Ebelsteinen geschmückt
waren . Die letzten Jnkrapriester hätten den ganzen Reichtum
fortgeschafft unb auf einer einsamen , unbewohnten Insel ver¬
graben . bamit ihr Heiligtum nicht den ringläubigen in die
Hände fiel .

Ein Kreole setzte bem Alten den Floh ins Ohr . und er
bih an wie ein Fisch auf ben fetten Koder . Er war ganz toll
nach bem Schatz , bas Eolbfieber brannte ihm richtig in ben
Augen . Mir vertraute er fein Geheimnis an und beratschlagte ,
wie man am besten tun würde , ben Schatz zu heben . Man
hätte ia einfach mit dem Segler die Insel ansteuern können ,
aber bann wären zuviele Mitwisser gewesen , bie alle ihren
Teil beanspruchen würben . Der Kreole natürlich muhte feinen
Anteil haben , ich sollte etwas davon befommen . aber sonst
sollten möglichst wenige eingeweiht werden . Weil ich mih¬
trauisch war , führte mich der Alt « eines Abends mit bem

roiihorn - ZiOarrcn Der Umsatz von über 2 Millionen
ein Erfolg 1937 — beweist die Qualität und Beliebtheit der Marke

Kreolen zusammen . Der zeigte uns ein paar fremdartige Gold¬
münzen mit unverständlichen Zeichen unb ein zerbeultes Stück

Setriebenen Goldes , da ? wie der Fuh eines Kelches aussah .
Inb wir verabredeten eine Fahrt in einer Motorbarkaffe nach

bet Insel .
Nach ein paar Stunben tauchte bas Eiland vor uns auf .

eine schroffe , zerrissene Küste , nur mit niedrigen Büschen be¬
wuchert . Sie war langgestreckt und schmal wie eine Korallen¬
barre . eine richtige Robinsoninsel . Kein lebendes Wesen zeigte
sich anher Seevögeln , die kreischend aufflogen . Unb boch er¬
kannte man Spuren von Menschenhänben . btwrotfäien Erbe
unb Steinen bort gegraben hätten . Auch ein paar alte Men¬
schenknochen waren ba , aus bem Boten gewühlt , wo sie viel¬
leicht Jahrhunderte geborgen lagen . Der Kreole wies auf bie
Erblöcher . das feien bie Spuren feiner Arbeit . Aber um den

Sn Reichtum zu heben , müsse er Hilfe haben und ein gutes
. bas bie Goldschätze sicher heimfchaffen könne .

Kapitän Fox und ich stellten genaue Messungen an . bah
' wir bie Insel ieberzeit roieberfinben würben , und bas war

gut . denn noch währenb wir im Hafen lagen , würbe ber Kreole
beim Streit in einer Schenke erstochen Die Leute munkelten ,
es wäre bie Rache von Nachkommen ber alten Inkas gewesen ,
weil et ihr versunkenes Heiligtum an Frembe verriet . Der
Alte aber brannte umsomehr darauf , den geheimen Schatz mög¬
lichst schnell in Sicherheit zu bringen . Nicht rasch genug konnte
er den Segler beimfabren . abmuftern und sogleich wieder mit
mir die Reife antreten . Sein ganzes erspartes Geld führte er
mit sich , kaufte ein flinkes Boot , bas er mit Kisten beluaunb
bie kleine Besatzung , bie er angeheuert batte , erhielt das Mär¬
chen vorgesetzt , wir reiften im Auftrag eines Forschers , um
seltene Gesteinsproben einzulaben . Trotzbem unb so heimlich
alles ging , muhte unser Vorhaben sich berumgefprochen haben .

Dunkelbäutige Kerle stanten am Kai , als wir abfuhren ,
unb betrachteten uns mit brobenben unb gehässigen Blicken .
Vielleicht wäre es uns . wenn mir ben S 'fmtt
genau so ergangen wie dem Kreolen , unb darum mahnte ich
ten Alten , immer die Pistole griffbereit zu haben . Aber aut
ben Streich , ben uns bas Schicksal spielte , waren wir nm
wenigsten geiaht . Wir gelangten in bie Höbe ber Insel , aber
sie war verschwenden , unsichtbar , wie fortgewischt . Soviel wir
durch die See kreuzten , keine Spur zeigte sich , dah jemals hier
Land gewesen . Und wir kamen mit leeren Händen beim , unb
jetzt staub es wie Hohn in ben bunllen Gesichtern , bie uns mit
offentunbiger Feindschaft angrinften .

Die alten Götter haben ben Schatz auf ben © runb bes
Meeres genommen , ginn bas Eemumel unter ben Ein¬
geborenen . er soll der Raubgier der Fremden nicht zum Ge¬
winn werden . Doch Kapitän For lieh sich nicht so schnell von
bem vorgenommenen Plan abbringen . Die Insel , meinte er .
war vielleicht bei einem Seebeben unter ben Wasserspiegel ge¬
sunken , sie muhte sich , samt ihrem Schatz , wenn nicht anders ,
durch Taucher feststellen lassen . Er war eben ganz erfüllt von
seiner Sucht nach dem Gold , und so besorgte er zu dem Schiff
eine vollkommene Taucherausrüstung und stellte die zwei besten
Taucher der Küste in Dienst . Der Rest feines Geldes ging
dabei zum Teufel , aber das scherte ihn nicht , weil er doch
glaubte , alles hundertfach zurückzuholen .

Kurz und gut , auch die Taucher fanden nichts von der ver¬
sunkenen Insel . Es war . als hätten wir alles , was wir da¬
mals auf der Fahrt mit dem Kreolen iahen nur geträumt Die
Wellen nahmen das Geheimnis des alten Jnkafchatzes tief in
ihren Schoh . Er ruht für Menfchenaugen unsichtbar auf dem
Meeresgrund . Kapitän Fox kam über diese Enttäüfchung
nicht hinweg . Sein ganzes Geld hatte er an den Goldwahn
verschwendet , und eines Morgens fand man ihn tot in feinem
Zimmer , er hatte sich in ber Verzweiflung eine , Kugel burch
den Kopf geschossen . Unb ich sah ohne Geld unb Heuer in bem
peruanischen Hafennest , war fchliehlich froh , auf einem
schmutzigen fübamerifanifchen Segler zu mustern und von der
verwunschenen Küste fortzukommen . Das ist wohl das selt¬
samste Erlebnis , das ich hatte, " fo fchloh er , „bas Abenteuer
mit einer Insel , auf ber ich selbst herumkletterte unb die plötz¬
lich nicht mehr da war , als hätte sie sich in Luft und Wasser
aufgelöst .

Über die wunderliche Erzählung bes alten Seemanns habe
ich später manchesmal nachgedacht . Sachverständige haben mit
versichert , es sei wohl möglich , bah eine Insel geheimnisvoll
aus bem Meer tauchte ober durch unerforschte Veränderungen
bes Meeresgrundes ebenso spurlos verschwände , aber noch heute
weih ich nicht , ob Wahrheit hinter ber Geschichte mit bem ver¬
schollenen Jnkaschatz steckt ober ob bet Alte mit ben roetfigrauen
Bartsträhnen unb ben flinken , lustigen Augen nur , ein über¬
mütiges Seemannsgarn spann . Zwar denke ich nicht daran ,
wie der selige Kapitän For eine Tauchererpedition zu rüsten ,
aber ich meine doch , bie Geschichte ist wert erzählt zu werben ,
wie ich sie bamals in ber verräucherten , von ewiger Romantik
tes Meeres erfüllten Schenke hörte , wo jeder ter Gatte um¬
woben schien von - Abenteuern , wo bas Vterheb gearbeitete
Modell bes Segelschiffes staub , das grobe FiWkelett von tet
Decke baumelte unb tet Pfeifenrauch in bitten Wolken über ten
Köpfen schwamm . - * - - - - --

Morgens im Büro .

Schwetdtfeget sah an seinem Schreibtisch , als das Tele¬
phon klingelte .

„ Ist Herr Schwetdtfeget bort ? "

„Jawohl wer ist am Apparat ? "

„ vier ist Müllet , Müllet & Müllet , das Rechtsanwatts¬
büro !"

„Ah , guten Morgen , guten Morgen , guten Morgen !"

Hausmusik .

„ Ist das Renate , die auf dem Klavier herumkttmvert ? "

„ Ich glaube ja , Mutti !"

„ Geh
' gleich hinüber und steh nach , was sie tut ! Wenn

sie Staub wischt , ist es gut . wenn sie aber Klavier hielt soll
sie sofort aufhöteni "

Auch ein Resultat .

„ Um dünnet zu werden , geht mein Mann jetzt jeden Tag
zu Fuh ins Büro , anstatt mit ber Sttahenbahn zu fahren !

„ Na . und mit welchem Erfolg ? "

„Er kommt jeden Ta » zu spät !"

Warum fo schüchtern .

„ Fräulein Helga , was würden Sie sagen , wenn ich
Ihnen einen Handkug zuwetfen würde ? "

„
„ Dah sie ein sehr fauler junget Mann sind !"

Auch nicht das Richtige !

Arzt : „ Vor allem geben Sie Ihrem Gatten keinen starken
Kaffee zu trinken ! Das regt ihn zu febr auf ! ‘

Frau : „ Na . Herr Doktor , da sollten Sie ihn erst mal
sehen , wie er sich aufregt , wen » ich ihm schwachen Kaffee gebe !

Das arme Auto .
Fleifchermeistet Riedel und seine Frau befanden sich auf

einer sonntäglichen Autofahrt , als plötzlich ber Motor streikte .
Riebel versuchte eine halbe Stunbe lang , ben Motor mietet in
Gang zu setzen . Da gab er es auf unb läutete eine Reparatur¬
werkstatt an . um oen Wagen abfchleppen zu laffen . Das
Schleppauto kommt , unb ber Chauffeur verlangt 15 Mark für
die Fahrt nach Hause . u

„ 15 Mark für 9 Kilometer , bas , st aber viel !" flüstert
seine Frau ihm zu . , _ , „ x x ,

„ Ja . das ist ein ungeheurer Preis , antwortete Riedel
leise , „ aber er soll bas Vergnügen haben , zu arbeiten für bas
Geld . . . ich habe sämtliche Bremsen fest angezogen !

Er ist nicht entzückt .

„ Ich singe nut zu meinem eigenen Vergnügen !" sagte bas
Sräulein . q.finen gerni “ antwortete der Besuchet .

..Gefällt dir bie Trompete . Kurtchen ? "

Ja . fein . Onkel . — Papa gibt mit immer einen Groschen ,
bamit ich nicht blase !"

-------------- — ------
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Sonntag , 25 . Dezember 1938

Die Jungen hätten es eben „ nötiger "
.

Das also war die Meinung des <

Der¬

er , sie gehe nur

Entfernung über -
mit Fledermaus -
die Damen durch

Sie batten Nachtschicht . Nicht wie sonst um zehn Uhr .
sondern um acht llhr . Also zwölf Stunden . ,

Es hatte deswegen eine Auseinandersetzung gegeben .
Man hatte gesagt , daß zwei Gruppen je zwölf Stunden itatt
acht machen sollten , dann würde also die dritte Gruppe
vierzig Stunden Freizeit haben . Und man batte werter ge¬
meint , daß die Jüngeren arbeiten sollten , die Unverher -

rateten vor allem , und dah so die Väter bei ihren Santuten
sein könnten . ,

Dagegen hatte sich der alte Tobias gewehrt . Dte
Jüngeren mühten frei haben , nicht die Älteren , hatte er ge¬
sagt . Denn am Heiligabend blieben auch sie . die sonst immer

„ unterwegs " seien , einmal daheim in ihren Familien , wah¬
rend die Alten ja allmählich an Häuslichkeit gewöhnt seien .

darauf hinaus , zu täuschen . . .
Er war sehr für Dampfbäder . Zur

flüssiger Haare verordnete er Einreibung
blut ! Einzelne Gestchtshaare müßten sich
Ausreißen entfernen , gleich nachher sei in das Wurzelloch
eine heiße Nadel einzuführen . Also ein Vorläufer der

galvanokaustischen Epilation !
Die Dichter des 12 . und 13 . Jahrhunderts schildern das

kosmische Rosenwasser und die Badekufen der Damen , wie

die Haare gekräuselt , gekämmt , gebürstet werden . Auch

von den Schminken ist viel die Rede . Sie wurden entweder

mit Fett angerieben verwendet oder nur ins Gesicht ge¬

strichen , so daß sie mit Wasier leicht entfernt werden konn¬

ten . Auch Männer schminkten sich , doch galt Las als

schlechter Geschmack . Bisiig fällt z. B . der südfranzomche
Troubadour Sordel Anno 1250 seinen Kollegen Petre

Im Schönheitssalon der Mtterdamen .

Don Cyrill Siegfried Weyr .

Glauben Sie ja nicht , daß die Damen der Minnesänger ,
die der Tafelbilder Rogers van der Weydens , der Brüder

van Eyck , nicht genau so schön sein wollten , wie unsere

Frauen heute .
Der mittelalterliche Schönheitsbegriff unterschied sich

nach den verschiedenen europäischen Ländern . So mußte die

Engländerin des 12 . Jahrhunderts blaß sein , wenn sie ge¬
fallen wollte . Sie fastete daher weit mehr , als es die Kirche
anordnete , ließ sich oft zur Ader und legte sich eine graue
Schminke auf . Auch behandelte sie ihren Teint mit einem

Pulver von Zyklamenwurzeln , damit er bleich blieb .

Doch sie sagten kein Wort . Sie standen feierlich , mit nach¬
denklichen Gesichtern , in ihrem Knäuel , sogen unbebolfen
an den Zigarren und spuckten von Zeit zu Zeit die Bühne
hinab .

Nach einer Weile löste sich einer aus dem Haufen und
stapfte davon . Es war der „ Vierte "

, der ein wenig Bewe¬
gung suchte . An der Stopfmaschine begegnete ihm der
„ Fünfte " und hielt ihn an . „ Du "

, sagte er , „ da war doch
dte Sache mit dem Tob , ich meine , wieviel Kinder hat denn
der eigentlich ? "

„ Ich denke , so
' n Stücker sechs "

, gab der andere zurück .
Sie sahen sich groß an , dann gingen sie weiter ihres Weges .

Wie auch ihn . den „ Vierten "
, die Sache auf einmal

bedrückte ! Hätte denn wenigstens et nicht begreifen können ,
wenn schon die anderen nicht begriffen !

Fasi ohne es zu bemerken , fing er an , die schmalen
Trepven hochzusteigen , die im Zickzack am Hochofen vorbei
zur Gicht hinaufführten , gut zwanzig Meter hoch . Es war
lange her . daß er zuletzt da oben gewesen war .

Schattenhaft , fast gespenstisch , schwebten am Schriigauf -

juß die großen Kübel herauf , abwechselnd Erze und Koks .
Mit ruhiger Eelasienheit setzten sie sich , gleich als hätten
sie Verstand , auf den Rand des Eichtlochs , entleerten ihre
Fracht und fuhren gemächlich wieder davon . Weit und breit
war kein Mensch zu sehen , der ihnen Auftrag gab . der ihnen
hätte helfen können . „ , ,

Der „ Vierte " stellte den Rockkragen hoch , es war eisig
kalt da oben , und der Wind griff an die Knochen . Lange
betrachtete er den sinnreichen Mechanismus des Dovvelver -
fchlusses , der es * verhinderte , daß beim Füllen hochwertiges
Gichtgas davonflog . Lange sah er zu . wie die Erz - und Koks -
kübel gespenstisch hin - und herfubren .

Unter ihm breitete sich , dunkel und unübersehbar , das
Werk . Fast unheimlich , nicht unähnlich einem ttaßelher ,

wuchs das düstere Gewirr seiner Hallen und Gerüste , seiner
Türme und Esten in die Nacht . Nur vereinzelt Brannten
Lampen im Kampf gegen die Dunkelheit . Wie kleine ,
glitzernde Punkte hingen sie verstreut umher .

So punkteten die Sterne die Kuppel des nächtlichen

Himmels . Groß und erhaben wölbte sie sich zu Häuvten des

Vierten "
, und ihre Lampen glitzerten millionenfach aut

ibn herab . Selten hatte er den Himmel so klar gesehen rote

in dieser Nacht , selten hatte der Hauch des Unendlichen ihn

so fühlbar gestreift rote jetzt auf der Zinne des Hochofens .
Seit tausenden , seit Millionen fahren gingen die Himmels -

lampen in ruhiger Gelassenheit ihre Bahn , ob auch niemand

zu sehen war . der ihnen den Weg gewiesen oder die Kratt

zur Fortbewegung verliehen hätte . .
Da setzte wieder mit dumpfem Stoß ein Erzkubel aut ,

man hörte das Rasseln des Mechanismus und das ichut -

ternde Poltern der Hinabsturzenden Masten . Der Kubel

schwebte wieder in die Höhe und glitt langsam , mit beiserm

Krächzen , an den Führungen des Schragaufzuges wieder

Von unten kam Stimmengewirr herauf und unge¬

wohntes Spektakel . Uber die Brüstung hinweg sah der

„ Vierte " nach unten , doch gewahrte er nichts als ein paar

schattenhafte Gestalten , die sich außerhalb der Buhne zu

schaffen machten . Er wart den abgebrannten Zigarren¬

stummel hinunter , schaute noch einen Augenblick hinter der

fallenden Glut und stieg dann vorMtta die schmalen , ein

wenig vereisten Treppen hmab . Der Wind staubte das Kuhl -

waster und wart ihm eisiges Sprühen rote Nadelstechen ins

® eftftte6en der Bühne waren ein paar halbgebückte Ge¬

stalten damit beschäftigt , ein Loch tn bte Erde zu graben .

Daneben stand einer und hielt einen Tannenbaum . Als der

Vierte " näherkam , erkannte er Tob , nehen ihm den kaum

weniger alten Hannes . Auch die diensttuende Mannschaft

war in eifriger Betriebsamkeit . Die einen legten von der

Bude her eine Lichtleitung , andere steckten die elektrischen

Kerzen auf . wieder andere holten Steine herbei , um den

Baum in dem lockeren Erdreich festzukeilen . Alles geschah

mit sittlichen , halblauten Worten , rote ,rn andächtiger Ver¬

schwiegenheit . In den Gesichtern stand eine seltsame Verkla¬

rung ein kindlich -seliges Lächeln , rote es der alte Hochofen

zeit seines Lebens nicht gesehen hatte .
So " sagte der alte Tob , als das Werk beendet war

unb man bie Kerzen angeknipst blttte , .„ da merkt ihr
„
Bruder

wenigstens , daß das feine Nacht ist wie rede , andere .

Der „ Erste " kam wieder mit seiner Zigarrenkiste ge¬

klappert . und dann standen alle schweigend und rauchend

in der bitteren Winternacht rund um den ßtÄterbaum .

Zwischen ihm und dem stillen Tob wanderten ihre Blicke tn

scheuer Heimlichkeit hin und her . und allen war anzusehen ,

daß Seltsames in ihnen vorging . Sie spurten ein Drangen ,

dem alten Tob was zu sagen , doch wußten sie Nicht was .

Während sie so standen , löste sich aus dem Hausermeer

der fernen Stadt ein Elockenfchlag . . Für Sekundendauer

stand sein Hall einsam und zitternd in der - klaren Luft .

Dann fiel Schlag um Schlag in den mitternächtlichen Chor ,

der mit feierlichen Stimmen zu ihnen beruberwebte .
Mit großen Augen sahen sie einander an . Zuerst rührte

sich Tob und ging von Mann zu Mann . Und jeder Manu

ging von Mann zu Mann , druckte seme Hand und faßte :

Frohe Weihnacht !" Dann standen sie wieder und schwiegen

Bremow an :

„ Nur er versteht zu schminken sich , zu putzen .
Stets hält er sich , selbst weiß er nicht , wofür .
Sein Drehen , Spiegeln , glaubt er , bring

’ ihm Nutzen
Bei jeder Frau , die sich daran entzückt ,
Ich denke kaum , daß zu so niederem Wichte
Sich eine Dame hingezogen fühlt . . .

"

Der Mönch von Montaudon , ein Minnesänger des aus¬

gehenden 12 . Jahrhunderts , gibt in seinen Dichtungen kos¬

metische Hinweise . Die Frauen verschmierten bte muten

unter den Augen , sie verwendeten Quecksilber mit Farb - „

Die große feierliche Nacht
Von Werner Detters .

Dann schwiegen sie wieder . Sie sahen so komisch ans in
bieiet Nacht , auf ihren Gesichtern standen Bedächtigkeit und
tonte , gar etwas wie Glück . Selbst der „ Dritte "

, ein Rauf¬
bold und Draufgänger von hohen Graden , der erst gestern
gemeint hatte , die ganze Weihnacht sei nichts als ein „ senti¬
mentaler Klimbim und fauler Zauber "

, schien merkwürdig
verwandelt , die trutzige Wildheit seines Gesichts war besänf¬
tigt und gestillt .

Vielleicht gingen ihnen im Heulen des Gebläsewindes
andere Melodien durch den Kopf . Und dann machte ihnen
natürlich auch diese verdammte Sache mit dem Tob zu
schaffen . Warum auch hatte er so blödes Zeug daherreden
mufien ! Warum nicht einfach gesagt : „ Hört mal . Kinder ,
m hab einen Stall Blagen , ein Heiligabend und Familien¬
fest und Bescherung schön und gut , aber ich pfeif drauf , ich
muß verdienen , ich brauch Geld !" ? Aber nein , da war der
-tob kein Kerl für , und an ihnen hätte es gelegen , zu
merken , was sich hinter seinen schulmeisterlichen Reden _ .
barg . Gerade das Schulmeisterliche war es ja gewesen , das
sie aufgebracht hatte . ( Kleine Kinder gehören in die
Familie ! so ungefähr .)

v . v Meinung des alten Tobias gero .eien ,
sein Standpunkt , wie er sich ausdrückte , und von feinem
Standpunkt war er nicht wegzukriegen . Aber er hatte siw
diesmal nicht durchsetzen können . . _ , . .

Merkwürdig genug war es ja , das so ein Hochoien na )

um die höchsten Feiertage nicht int geringsten kümmerte .
Wenn er einmal angeblasen war . brauchte er sein Futter
bei Tag und bei Nacht , und immerfort mußten Leute habet

fein , die ihm halfen , seiner Last ledig zu werden . . Seine

Mahlzeiten aus Erz , Koks und heißem Wind kriegte er

automatisch ( wiewohl auch dazu einige , wenn auch unsiwt -

bare Leute gehörten ) , doch die heißen Bächlein des Eisens
und der Schlacke mußten ihm von Handarbeitern abseramt
werden . Freilich , man hätte seine Ungebärdigkeit ein wenig
dämpfen können , aber was wäre schon damit gewonnen
gewesen ? Ganz zu schweigen davon , daß zwölf Stunden
Arbeit hei fünfzigprozentiger Lohnerhöhung ein gutes , Stuck
Geld ausmachten . Für den Weihnachtstisch war das nicht zu
verachten . Ob daran auch der alte Tobias gedacht hatte !

Am Bübnengeländer stand Friedrich , der .. .Erste Mann ,
unb schaute sinnend hinab auf die Schienenstrange , die durch
die spärlich erhellte Dunkelheit zu ihm beraufbllnktew Mehr
und mehr war die Hütte zur Ruhe gekommen , eine Stimme
nach der andern war aus dem tosenden Konzert gemllen :
das ferne Krachen der Walzen , das Donnern der Konverter ,

- das schütternde Stotzen der groben Easmafchinen . Nun war
nichts mehr zu hören als das dumpfe Heulen des Gebläse¬
windes in den dicken Rohrleitungen und von Zeit zu Zen

irgendwoher das Dröhnen eines Cowpers , wenn der

„ Wind " umgestellt wurde . . . . .
Der „ Erste " wandte sich um und schob bte Tonvtene in

den Mundwinkel . Von den wechselnden Temperaturen war
seine Haut wie gegerbt , und eine tiefe Narbe in der Backe ,
gleichwie von einem Streifschuh , erzählte von einem Enen -

spritzer , ber ihn erwischte , als er gerade bie schützende Draht¬
haube vom Kovf gestülpt hatte . .

„ Du , wieviel Kinder hat eigentlich der Tob ? sagte er .
Er meinte den alten Tobias .

„ Ich denk , so
'n Stucker sechs "

, antwortete der „ Vierte .
Er stand neben ihm auf einem Sanbbamen und band sich

die Asbestschürze um . r. t A
Der Erste " wandte sich wieder um und schaute nach¬

denklich auf die Schienen hinab . Dann klapperte er auf

halbverbrannten Holzschuben gemächlich an den Avvargte -

itanb , um zu schauen , ob die Suppe rm Öfchen bald gar sei .
Die anderen Betriebe lagen still und dunkel , nur bin

und wieder trottelten noch ein paar Nachzügler unter per
Bühne her . „ Frohes Fest !" schrien sie herauf und winkten

mtt r/Äiam zu denken , daß nun die große feierliche

Nacht gekommen war unb eigentlich schon um sie Itanb . Fern¬

her aus ber Stabt kamen auf eisigem Wind Glockentone ber -

übergeritten und mischten sich tn die Gedanken . Jetzt

brannten in den Hausern die Christbaumkerzen . bte Äinber

sangen , unb ihre Augen hatten einen stillen Glanz . In den

Stuben war der heimelige Duft von Nadelholz und frischem

Backwerk . Hier roch es nach Phosphor , nach Kohlenoxyd und

Schwefel und bedrängte die Brust . Damit es in den Stuben

so sein könne , mußte das hier so sein . Da war nichts zu

Die Französin mutzte in diesem zwölften Jahrhundert
wie Milch und Blut aussehen , sie schminkte sich deshalb mit

Rotholz , atz und trank sehr gut , verschmähte keineswegs
einen Humpen Wein . Der sollte einen rosigen Teint ver¬

leihen , die deutschen Frauen taten da wacker mit . Die

Forderung des Tages lautete : gesund unb frisch .
In Frankreich setzten sich bie kosmetischen Verfeine¬

rungen zuerst burch . Von bort gelangten sie in bie deutschen
ßanbe . Französische Ärzte waren auch bie ersten Kosmetik -

Schriftsteller . Der älteste Autor bieser Art , den man kennt ,
ist ber Universitätsprofessor Henri be Monbeville , ein be¬

rühmter Chirurg aus Montpellier , der im Jahre 1309 mit

tugenbhaftem Widerwillen verschiedene Vorschriften für
Schönheitspflege behandelte . Gott unb ber Gerechtigkeit
roiberftrebe bie ganze Kosmetik , murrte

Abstich !" riet der „ Erste " unb stülpte bie Drahtbaube

p über den Kopf . Der Gong ertönte , das Rauschen des Geblafe -

i windes in den Leitungen erstarb , es wurde ganz still Ste

ergriffen eine der langen , schweren Ersenstangen , die bereit

lagen und begannen mit gewaltigen Stößen unb mit „ » au «

r ruck ' " bie harte , verkrustete Masse , mit ber bas Oieumaul

verstopft war , aufzustoßen . Nachdem drei Stangen rote Strick¬

nadeln verbogen waren , plätscherte unter dem Angriff der

vierten endlich ein goldgelbes Rinnsal aus dem Stichloch ,
bas rasch ein munteres Bächlein würbe unb mit feuerbeiBem
Atem burch bie Bühnenrinnen an ihren Holzschuben vorbei¬

floß Mit 1500 Grab Celsius gleißte bie bnnnflussiae Lava

durch den Sanb . belichtete taghell bie Bühne und errullte
sie mit glasklaren Gasen . Die Arme hatten sich schützend vor
die von fiebrigem Schweiß glanzenden Gesichter erhoben .

Als das Bächlein langsam versickerte , zogen sie sich , zu¬
rück Der Gong ertönte , und dann schleuderte ein kleiner

Wind die letzten Eisen - unb Schlackentrovfen aus bem

Ofen batz sie rote Feuerwerksregen über bie Buhne stoben .
Dann würbe der Wind wieder abgestellt , die Stopfmaschine
vor das Cfenmaul geschoben und mit dumpfen , harten

Schlägen die Stovfmasie hineingevreßt . Dann heulte ber

Geblasewinb auf . zwei Atmosphären und achthundert Grad

Celsius : der Ofen begann wieder Eisen zu machen .

Schnell hatte die angreifende Kälte die letzte Hitze von
der Bühne geweht . Fast mutzte es verwunderm . datz das

Kühlwasier . fünfundzwanzig Kubikmeter m der Minute , so¬
weit es die Autzenmauer bespülte , nicht vereiste . So schon es

war . daß die beiden vorhergegangenen Schichten einen Teil
ber Arbeit schon vorbereitend getan hatten ( sie hatten das
Material herbeigeschafft unb die Sanbnnnen neu gemacht ) ,
so gut wäre es nun gewesen , wenn sie ein wenig Bewegung
gehabt hätten . Denn die Bühne war nach drei Seiten offen
und ungeschützt .

Der „ Zweite "
, der viel mit Erkaltungen zu tun hatte ,

hatte einen neuen Arbeitsschal gekriegt und wickelte ibn . sich
jetzt um den Hals . Auch andere hatten schon vor der Schicht
Bescherung gehabt und etliches davon mitgebracht . Der

„ Erste " kam mit einer frischen Zigarrenkiste aus der Bube
gelatscht . Er schnitt mit bem Taschenmesser liebevoll unb be¬

dächtig bie Banderole auf , löste mit einer gewissen Zärtlich¬
keit den Rage ! und . bot jedem an . . ..

„ Mensch , du . feine Marke zu inntzehn ! sagte einer ,
während er auf die Banderole schielte und lerne Zigarre
andächtig beschnupperte . Ach . ja . es war schon feltiam , am

Hochofen zu stehen und dicke Zigarren zu rauchen . Seltsamer
aber war , baß sie es ohne Reden , geschweige denn Lachen ,
wie etwas Säbstperstänbliches Hinnahmen . Schweigend , rote
es ihre Gewohnheit war , standen sie im Knäuel beieinander
und bliesen den Ranch kunstvoll und umständlich in die
$ UnjH)rigens , wieviel Kinder hat eigentlich der Tob ? " Es

war ber .Zweite "
, der das fragte . „

« 3 (6 denke . fo
?
n Stucker sechs "

, antwortete der JBtertc .

stoffen , Bohnen mit Stutenmilch sowie Safran , den fte durch

ihre Nachfrage stark verteuerten .

Ausführliche Kosmetik - Ratschlage finden wir auch tn

einer Handschrift des 14 . Jahrhunderts , die fi -h „ Frauen¬

schönheit über den ganzen Körper
" nennt Dom Schwitzbad

bis zur Parfümierung des Atems gibt es da Weisungen :

Z B ein Enthaarungsmittel für den gesamten Korner aus

Kalk und Auripigment . Drei Mittel für Gesichtsenthaarung
( Auripigment in einer Harzsalbe , Kalk tn Salbenform ,

Borax mit Bleiweiß ) , Haarfärbemittel ( Waschen mit Wetn -

rebenaschenlauge ) , Schminken , Lippenschminken , Zahnpulver
( gebrannte Dattelkerne , Eipspulver , Bimsstein , gebrannter

Marmor ) . Zur Beseitigung von Flecken im Gesicht empfahl

bas Mittelalter „ tartre calcine “
. Salbe aus Lithargyrum ,

eine „ Jungfernmilch
" aus Lithargyrum mit Salzwasier ge¬

mischt , am meisten aber eine Paste , bie folgendermaßen zu¬
bereitet wurde : Eine Drachme Quecksilber und drei Drach¬

men Mandeln werden verrieben , bis kein Quecksilber mehr

sichtbar ist , und dann mit ebensoviel gestoßenem Melonen¬

samen vermengt . Diese Paste ist sieben Nächte lang aufzu¬

legen und morgens mit lauem Wasser abzuwaschen .
Die Haare wusch man mit Ei oder mit harter ober mit

weicher Seife . Gegen den Haarausfall mrhm man Myrrhe ,
Labianum mit Essig unb Wein . Gegen die verstreuten
kleinen Glatzen im sonst dichten Haupthaar nahm man

Salben , bie man bis heute nicht durch Besseres zu ersetzen
vermocht hat .

Alte Pergamente verraten vielfach sonderbar zusammen¬

gesetzte Rezepte . Eines gegen Haarausfall lautet : „ Man

nehme im Seeigel im Gehäuse , grüne Galläpfel , bittere

Mandeln , Bärenhaare , Frauenhaare , Wurzelrohr , Feigen¬
blätter , vor allem zwei Drachmen , dazu eine Drachme
Rattendreck . Das Ganze brenne man gut und vermenge es

schließlich mit Essig , Ledernholz und Bärenfett zu einem

halbflüssigen Einreibungsmittel .
"

Bei ber Haarfärbung wuschen sich die Ritterbamen die

Haare vorerst mit Aschenlauge , in der Alaun gelöst war . Die

Frauen von Montpellier gaben Stöchsasblüten und Ginster ,
bie Pariserinnen Enzian - unb Berberitzenwurzeln sowie
Äarbanusblüten in bie Lauge ( offenbar zur Blondfärbung ) .

Zur Herstellung schwarzer Haarfarbe wurde u . a . auch Ol

empfohlen , bas mit Blei geschlagen worden war .
Das Blondfärben geschah unter großen Qualen . Die

Dame mußte sich sengenden Sonnenstrahlen aussetzen und

nach dem Waschen bas Haar stundenlang mit der Farb¬
flüssigkeit einreiben .

Ein eigenartiges Toilettegerät war ein aus Holz ober
Metall gefertigtes Drehweibchen , auf bem bie Frauen ihren

Kopsputz — es gab da ganz ausgefallene Gebilde auf hängten .
Diese Geräte , die aus Frankreich stammten , trugen den

Namen „ Demoiselles ä tourner “
. Sie hießen so , weil sie sich

aus zwei Armen , einem Fußteil mit Tischchen und aus einem

holzgeschnitzten Menschenkopf , über Öen man den Kopfpuy

stülpte , zusammensetzten . Der eine Arm trug den Spiegel ,
ber noch sehr klein war unb getabe ein Brustbilb ermög¬
lichte . ber andere Stecknadeln , während auf dem Tischchen
Kämme , Toilette - und Frisiergegenstände lagen .



Aus dem Stoff
"

vom Gabentisch

Hat nach altem Brauch ein geschenkter Stofs zu Weih¬
ten die Empfängerin , erfreut , dann beginnt bald das Kops¬

en . den
ejchmack

Ite
iat

Für
weiche Seide

eignet sich diese
Bluse mit langen
Ärmeln . Ultra -
Schnitt B 2411

Aur Tast oder
Moiree nachzuar¬

beitendes Stilkleid .
Ultra - Schn . K8072

Jager - Punsch . Einen IV -Minuten - Teeabsud aus
15 Gramm Tee und A Liter kochendem Wasser bereiten , durch -
glesen und nach Geschmack tosen . Je V - Liter Rot - und Weis¬
wein mit einem Stück Zimt und 1 Nelke erhitzen , das Gewürz
entfernen , den Wein sowie A Liter Rum , den Saft von
3 Apfelsinen und 1 Zitrone an den Teeabsud geben , alles ent¬
sprechend heiß werden lassen und mit Zitronenscheibe auftragen .

Milch - Nuß - Puns ch ( vorzüglich für die Damenwelt ) .
500 Gramm Zucker mit 125 Gramm leingeriebenen Walnüssen
oder gerösteten gleichen Saselnüssen und 1 Liter Milch kurz

zerbrechen , wie man ihn hübsch und geschmackvoll ver¬
arbeiten soll .
. .. Steht beispielsweise ein dicker schwarzer Stoff zur Der -
sugung , ein schweres Tuch , ein Woll -Velours oder ein anderer
nachmittäglicher Straßenstoff , dann sollte daraus nur ein
eleganter Mantel oder ein schönes Kostüm gemacht werden .
Graue oder bräunliche Fischgrat - und Noppenstoffe würden da¬
gegen in sportlichen Macharten weit besser zu ihrem Recht
kommen .

' puppen , so att wie die Menschheit !
Die Puppe , das beliebteste Kleinmädchensvielzeug ist so

alt . wie die Menschheit selber . In den ältesten Kultur¬
denkmälern . selbst in vorzeitlichen Funden , kehren die Puvven
rmmer wieder .

Die Puppen ^ der ficinen Ägyptermädchen sind in ver¬
schiedenster Ausführung erhalten . Da gibt es Puppen aus
einer Masse , die fast wie Pavoe aussseht . mit vergoldeten
Köroerchen und Saarlöckchen , dann wieder einfache Solz -
vuvven mit langen Röcken bekleidet , ferner Ledervuvoen und
endlich au ® richtige Wickelkinder , wohl eingeschnürt in ihren
kleinen Kissen liegend . Es gab auch Puvven mit beweglichen
Gliedern und langen Saaren . Ein paar Glanzstücke dieser
Art birgt heute noch das Britische Museum . Und die kleinen
Agyvtermadchen werden ihre Puvven mit der gleichen Liebe
und Sorgfalt behandelt haben wie die Mädchen beute nach
4000 Jahren .

Fand man doch im Sarkavbag einer ägyptischen Königs¬
tochter die kleine verschrumvite Mumie mit der Puvve in den
Armen liegend .

Auch in einem Eermanengrab aus Rhinow in der Mark
fand man eine kleine tönerne Puvve als Beigabe freilich nur
ein plumpes Dina , und die menschliche Gestalt nur in rohen
Umrissen zeigend .

, Aber Re war sicherlich auch das höchste Glück der einftigen
« einen Besitzerin , und war vielleicht auch mit Zierat und
Locken geschmückt , die im Lauf der Zeit verloren gingen und
vermoderten . P . A .

6 einer Avsel - Punsch . Fünf grobe Reinetten un¬
geschält in dünne Scheiben schneiden , ebenso 1 Orange und
J Zitrone , mit kochendem Wasser bedecken . 2 — 3 Stunden
ziehen lassen und dann durch ein Tuch pressen . Ein Liter
Weiswein mit 250 — 350 Gramm Zucker stark erhitze
Apfelsaft zusetzen , den Punsch , mit Rum nach (5l .____
vollenden und über kleingehacktem Orangenfleisch auftragen .

Punsche für Weihnachten und Silvester .

Die angegebene Zuckermenge ist nicht bindend , sondern
richtet sich nach eigenem Geschmack .

Kaiser - Punsch . 300 Gramm Zucker mit der abge -
nebenen Schale von 2 Zitronen mischen . Saft von 1 Zitrone
und 1 Apfelsine aufgeben .

'A Liter heissen Weißwein mit
2 Eigelb oersprudeln , übergiessen , 1 — 2 Stunden ziehen lassen ,
durch ein Tuch gießen , A Liter kochenden Weißwein zusetzen ,
den Punsch mit Südwein nach Belieben vollenden und mit
einer Zitronenscheibe auftragen .

S a rdinal - Punsch . 250 Gramm Zucker in 'A Liter
kochendem Wasser auslösen , die gehackte Schale von zwei
Orangen und ein Stück Stangenzimt ziehen lassen , 'A Liter
Weißwein , y , Liter Johannisbeerwein und den Saft der
Orangen zusetzen , alles bis zum Kochpunkt erhitzen , durch ein
Tuch in die Terrine gießen und mit Arrak geschmacklich
abrunden .

Gloria - Punsch . % Liter kochenden Weisswein über
250 — 300 Gramm Zucker , gemischt mit 75 Gramm feinge -
dackter kandierter Orangenschale , giessen , nach einer Stunde
durchgießen , mit A Liter Rotwein wieder erhitzen , den Saft
von 1 Zitrone zusetzen , in die Gläser einen Teelöffel gehackte
Komvottbirnen geben , diese gut mit Rum besprengen und
den Punsch ausgießen .

Grenoble - Punsch . Auf einem 400 — 500 Gramm
schweren Stück Hutzucker die Schale von 1 Apfelsine und
1 Zitrone abreiben , den Zucker zerschlagen , mit y» Liter Rum
übergießen und anzünden . Sobald der Zucker zerschmolzen
ist , eine Flasche kochenden Weißwein übergießen , die Säfte
der Früchte beigeben , durch ein Tuch in die Terrine filtrieren
und den Punsch mit % Liter Cherry -Brandy vollenden .

Rotwein - Punsch nach Hausherrnart . Aber
350 Gramm Zucker mit der feingehackten Schale von 2 Apfel¬
sinen und 1 Zitrone , einem Stuck Zimt und 1 Gewürznelke
1 Liter heißen Rotwein gießen , nach einer Stunde durch ein
Tuch laufen lassen , mit A Liter Rum wieder erhitzen , ein «
gießen , eine entkernte ausgestochene Apfelsinenscheibe auf¬
legen . diese mit Zucker bestreuen und Weinbrand beträufeln .

Weißwein - Punsch . 300 — 350 Gramm Zucker über¬
gießt man in der Terrine mit y, Liter kochendem Wasser , gibt
die dünn abgeschälte Schale von Apfelssnen und 1 Zitrone
su und läßt das Ganze eine Stunde ziehen . Dann gießt
man die Flüssigkeit durch ein Tuch , gibt den Apfelsinen - und
Zitronensaft , sowie . 1 Flasche heißen Weißwein , versprudelt
mit 2 Eigelb , darüber , erhitzt alles noch einmal und rührt
vor dem Aufträgen % Liter Rum darunter .

Arrak - Tee - Punsch . 150 Gramm Zucker mit
A Liter Zitronensaft und einer feinabgeschnittenen Zitronen¬
schale mischen . Etwa 1A Stunde ziehen lassen , dann y* Liter
Arrak zugeben und kurz vor dem Servieren % Liter kochend
beißen Tee , der mit Zucker nach Geschmack gesüßt wurde .

Eier - Bier - Punsch . 1 Liter Helles Bier nach Ge¬
schmack süßen , mit einem Stück Stangenzimt auskochen und
diesen nach Ziehen entfernen , 3— 4 Eier mit A Liter Weiß¬
wein und A Liter Rum versprudekn und langsam in das
beiße Bier einlaufen lassen , wobei mit der Schneerute tüchtig
gerührt wird . Dieser Punsch setzt bei längerem Stehen
etwas ab .

Schwarzwälder Punsch . 10 Gramm guten Tee
mit 1 Liter sprudelndem Wasser übergießen , nach 10 Minuten
durchgießen , 350 — 500 Gramm Zucker auflösen , dann Ä Liter
Johannisbeerwein und A Liter Schwarzwälder Kirschwasser
zugießen , genügend erhitzen und mit einer zuckerbestreuten
Zitronenscheibe auftragen .

H ! lfs für ßranße KaBtsen .

Haben wir die Kakteen zu feucht gehalten , dann werden
die Blatter nach und nach matt und mißfarben . Da liegt
nun der Gedanke am nächsten , vorläufig das Gießen zu unter¬
lassen . Häufig wird man damit jedoch kaum etwas aus -
richten . Der Verfall der Pflanze schreitet weiter und weiter .
Schließlich bieten die Kakteen ein so trostloses Bild , daß man
kaum noch an die Möglichkeit einer Rettung glaubt . Man
soll aber trotzdem die Hoffnung nicht aufgeben .

. Wir heben die Pflanze behutsam aus dem Topf heraus .
Meist stellt stch dann heraus , daß die Wurzeln unten gänz¬
lich durchgefault stnd . Vorsschtig beseitigen wir alles Weiche
und lassen die Pflanze in der Sonne ober an einem günstigen
Platz im Zimmer genügend abtrocknen . Recht ausgiebig
müssen sodann die Stellen , die von der Fäulnis angegriffen
Und , mit gepulverter Holzkohle bestreut werden . Dadurch
wird nicht nur die Nässe aufgesaugt , die Holzkohle macht auch
die Keime unschädlich . Nachdem man auch noch die Topferde
mit gepulverter Holzkohle vermischt hat , gibt man bei
Pilanze einen sonnenbegünstigten Platz .

Auch bei Eliebeikaktus wiib an ben Blättein häufig von
Fäulnis bettoffen . Hier erreicht man ein überraschend
schnelle Besserung , wenn man die Pflanzen in einen warmen
und zugleich hellen Raum bringt . Nicht selten liegt die
Ursache auch in einer Versäuerung der Erde ober in einer
großen Räbrstoffknappheit . In biesem Falle muß man ben
Kakteen frische , nicht zu schwere Erbe geben .

tRauchoerzehrer
vertilgen « auch - u . Radien -
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Gramm Zucker unb etwas weiterem Apfelwein klar kochen , zu¬
giessen unb alles zusammen heiß werben lassen .

Alkoholfreier Schaumwein - Punsch . 300
Gramm Zucker mit */ » Liier Wasser unter Abschäumen auf¬
kochen und 125 Gramm kleingehackte Datteln zusetzen . Nach
etwa einer Stunde den Saft von 2 Apfelssnen und 1 Zitrone ,
ferner eine Flasche Fruchtschaumwein beigeben und alles ent¬
sprechend erhitzen .

Holz ist Bein Brennstoff .

Umstellung der Rohstoffe im Gebiete der Hausfrau .

Es gab Zeiten — sie waren in gewisser Beziehung ebenso
gedankenlos wie zufrieden — , da war der Begriff Rohstoff
ebenso wie Planwirtschaft und anderes , was wir heute unter
Wirtschaftlichkeit verstehen , der Hausfrau im allgemeinen so
gut rote unbekannt . Woher der Produzent alles nahm , was
er für die Herstellung feiner Waren brauchte , das war ganz
und gar gleichgültig . In jenen Zeiten entfernte man Teer¬
flecke mit frischer Butter , rieb man die Tapeten mit frischem
Weizenbrot ab . frottierte man schmutzige Teppiche mit Sauer¬
kraut . wusch man sich mit Milch , brauchte Eier zur Haut¬
pflege . warf man bestes Getreide ben Hühnern vor , ließ man
Abfalle sinnlos verkommen unb trieb auf allen Gebieten eine
völlig zwecklose Verschwenbung .

Über biete Fälle , bie eben aufgeführt wurden , schütteln
wir heute den Kopf und verstehen eine vergangene Zeit nicht
mehr . Aber trotz allem , was wir gelernt haben , wir haben
immer noch nicht ausgelernt . Und es gibt noch manche Ge¬
biete bei Hausfrau , wo Re gedankenlos an alten Vorstellungen
hängt unb ssch noch nicht zielbewußt genug mit Den Foroe -
rungen unserer Zeit vertraut gemacht hat . Unter anderem
müssen wir uns endlich daran gewöhnen , im Rohstoff Hol ;
einen bedeutenden Wert zu erblicken , den man nicht einfach
in den Herd stecken darf , um Kaffee darauf zu kochen . Holz —
das scheint vielleicht eine ebensolche Selbstverständlichkeit rote
Wasser und Erde , ohne große Wichtigkeit . Aber gerade dieser
Vergleich zeigt den grundlegenden Wert der einfachsten Dinge .
Nichts von all diesem ist einfach selbstverständlich und darf in
diesem naiven Glauben achtlos behandelt werden . Von Wasser
und Erde kann das Leben einzelner und ganzer Völker ab -
büngen . Unb von Holz hängt heute in Deutschland ein großer
Teil lebenswichtiger Industrien ab .

Papier , Zellwolle . Kunstseide . Bauplatten . Holzverzucke¬
rung . Holzesssg , Holzkohle , Holzteer . Holzgas — alles dies und
noch mehr braucht zur Erzeugung den RMtoff Holz . Wenn man
nuq bedenkt , bas immer noch runb ein Drittel bei Holzernte
einlach verfeuert wird , läßt sich leicht denken , wie notwendig
es ist . den Gedanken Holz zu verbrennen ebenso aus unserer
achtlosen Gewohnheit auszuschalten , wie die Versütterung
wertvollen Brotgetreides , die Verschwendung von Milch und
Fetten . Eiern und anderen wertvollen Stoffen .

Glauben wir aber nur ja nicht , daß diese Sparsamkeit mit
Holz nur eine Forderung unserer Zeit ist . Deutschland hat schon
oft in der Entwicklung seiner Geschichte lernen müssen , seiner
Verschlvendung Einhalt zu tun und sparsam zu wirtschaften .
Sehen wir einige Beispiele :

Zur Zeit des Großen Kurfürsten durften die Bauernsöhne
erst heiraten , wenn sie eine gewisse Anzahl Bäume gepflanzt
hatten , denn der Dreißigjährige Krieg hatte den Bestand an
Wäldern völlig zurückgebracht . Um 1750 war das Holz so
knapp , daß die Töpfer Anweisung bekamen , die Kachelöien
zwecks Brennholz - Ersparung kleiner zu bauen . Friedrich der
Große erließ ein Preisausschreiben für den Oien , der am
wenigsten Holz verzehrte . Und noch um die Wende des 18 .
Jahrhunderts ereifert sich ein Schriftsteller über die verweich¬
lichten Menschen , die den ganzen Tag lang ein Herdfeuer
unterhalten , um täglich zweimal Kaffee zu trinken . Und auch
Familien , die mehrere Zimmer heizen , statt in einem Wohn -
raum beisammen zu sitzen und kalt zu schlafen , tadelt dieser
Mann , der wohl wusste , wie wertvoll der Rohstoff Holz ist .

Während heute noch erhebliche Mengen aus dem Aus¬
lande bezogen werden müssen , steht zu hoffen , dass — wenn
sich eine vernünftigere Wirtschaft mit Holz durchsetzen wird —
in Zukunft Deutschlands Waldungen trotz der steigenden Ver¬
brauchsziffern von Industrie und Handnwerk den an Re ge¬
stellten Forderungen genügen werden können . Eva Leiter .

Eine Generation reiht sich ein .

Zwischen 38 unb 43 .

Übei bie männliche Kriegsgeneration ist viel geschrieben
worben : auch bie Jungen wissen es heute , wie schwer es jene
hatten , bie als ganz junge Leute in ben Krieg zogen unb nach
Kriegsende die grössten Schwierigkeiten hatten , ssch int bürger¬
lichen Leben wieder einzureihen .

Aber nur wenige , die nicht selbst dazu gehörten , wissen ,
daß es auch eine Frauenkriegsgeneration gibt , deren Schicksal
unter ähnlicher Tragik stand . Das waren die jungen Mädchen
von 1914 . Sie waren eben erwachsen und gerade sollte das
Leben für sse beginnen , von dessen Herrlichkeiten Re träumten .
Da begann der Krieg . ,

Ein ungeheurer Umschwung war damit für jene Madchen -
generation eingetreten , die in reiner Weife für den Ernst des
Lebens gerüstet war . Die wenigsten hatten irgend eine Be¬
rufsausbildung genossen . Auch wirklich ernsthafte Haushalts¬
arbeit kannten nicht viele . Sie waren vor allem für Gesellig¬
keit und für die damaligen Anforderungen der Ebe erzogen ,
hatten in Verssonaten sich mit fremden Sprachen , feinen Hand¬
arbeiten . Musik und etwas Malerei vertraut gemacht . Aber
jetzt gab es keine Geselligkeit mehr und mit den Heiratsaus -
sschten sah es sehr trübe aus . denn gerade die besten jungen
Manner fanden zuerst den Heldentod draußen .

Was taten diese jungen Mädchen ? -Lie meisten von
ihnen ergriffen das Nächstliegende : auch sse wollten nach besten
Kräften dem Vaterlande dienen , und sse wurden Kranken¬
schwestern . Es gibt nicht allzuviele der damaligen Generation ,
die nicht wenigstens eine Zeitlang Lazarettdienste getan hätten .

Die eigentliche Tragik aber begann , ebenso wie bei den
jungen Kämpfern , erst in der Nachkriegszeit . Das Leben einer
völlig veränderten Zeit entwickelte ssch. in das nur wenige von
ihnen hineinpaßten . so jung sse noch waren . Sie konnten nicht
viel mit dem rücksichtslosen Vergnügungstaumel anfangen und
ebensowenig sich im nötigen Erwerbskamvf behaupten . Sie

Wollene Kleiderstoffe in der Art der heute so beliebten
Walchwolle eignen ssch ebenfalls gut für sportliche Formen .
Falten und Knooischluß . ein Bubenkragen und ein schlanker
anspruchsloser Ärmel ssnd hier am richtigen Platz . Vielleicht
lag ein netter Ledergürtel bem Geschenk bei . Jedenfalls hebt
em Ledergurtel den flotten Eindruck , den einfache Tageskleider
aus einfarbigen „ oder zweifarbig melierten oder schottisch
tarierten Wollltonen machen .

« teht dagegen Wollspitzenstoff zur Verfügung oder eine
rehergemuiteite Kunstseide , lockt cs . das erlesene Material
würdig zu verwenden . Man denkt an ein feines Nachmittags¬
kleid . handichuheng zwischen Büste und Hüfte , mit Falten am
Rock und leichter Einreibung oben . Zn reizender Weife ließe
nch die schlanke Mittelpartie mit Samtband umspannen .

Ans dunkler Seide werden vornehme , großzügige Abend¬
kleider gestaltet . Das lange schwarze Tagesendkleid behält für

hatten nichts gelernt und standen vor der Notwendigkeit . Geld
zu verdienen , denn das Vergnügen , das viele von ihnen ein - :
mal hinter sich gehabt hatten , war über Nacht zu nichts ge¬
worden . Die Heiratsaussschten aber waren schlechter als ie .
Jetzt stand schon eine jüngere Generation wach bereit , die
unter den noch ledigen Heimkehrern ihre Ehekameraden fand .
Zahlreiche übereilt geschlossene Eben erwiesen ssch als unhalt¬
bar , die geschiedene Frau mußte von vorn anfangen .

Was nun ? Es hatte wohl keine Frauengeneration zuvor
eine io radikale Umgestaltung miterlebt . Aber sse alle stellten
ssch um . Die fehlende Berufsausbildung wurde mit den Drei -
Siger Jahren noch nachgeholt . Viele fugten auf den im Krieg
begonnenen ehrenamtlichen Tätigkeiten , wurden Pflegerinnen
oder Sozialfürsorgerinnen , andere begannen noch jetzt mit
einer kaufmännischen Ausbildung , setzten ssch mit Ende Zwan¬
zig »um ersten Male an die Maschine und lernten mit den
Siebzehmahrigen . Ein Teil dieser Generation tolos glückliche
Ehen , die aber auch nicht das waren , was man früher mit
einer „ Versorgung " bezeichnet hatte . Auch in der Ebe blieb
die Frau nicht vom Erzistenzkampf verschont . Die allermeisten
Frauen dieser Generation mußten und müssen ihren meist
schwer ringenden Gatten als Mitarbeiterinnen zur Seite stehen
und — was ihre Mütter sich nie hätten träumen lassen —
neben Haushalt und Kindern meist noch irgend welche ge¬
schäftliche Mitarbeit leisten .

Heute ist diese Frauengeneration zwischen 38 und 43 Iah :
alt . Manche von ihnen stnd schon © rosmütter , Ihr Leben 6l .
sich gefestigt , wenn auch von dem behaglichen Lebensgenuß , der
eine frühere Generation in diesem Lebensalter für selbstver¬
ständlich hielt , wohl nur selten die Rede fein kann . Die Be -
rufstätigen , die die Hoffnung auf eigenes Lebensglück auf -
gegeben haben , fanden ihre Lebensaufgabe in ihrer Arbeit .
Der neue Staat hat erkannt , daß diese vflichtgetreue . im barten
Lebenskampf erprobte Generation arbeitender Frauen an
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tem Taft . Halbe Ärmel .
Ultra - Schnitt B 2899

ihren Arbeitsplätzen belassen werden muß — ja . daß sse sogar
oft die Geeigneten sind , um mit neuen , verantwortungsvollen
Aufgaben betraut zu werden . Auf Grund ihrer langjährigen
Erfahrung und Übung im felbstlofen Dienst stnd sse vor allem
geeignet , die neue Müttergeneration für ihre verantwortungs¬
volle Aufgabe ; u schulen .

Die Verheirateten dieser Generation stnd Mütter erwach¬
sener oder halberwachsener Kinder . Sie haben mit Mann
und Kindern eine vollständige Umstellung aller alten Welt¬
anschauung miterlebt , und teilweise hat vielleicht die Gefahr
bestanden , dich sse ssch ihren Kindern entfremdeten , weil sse
in mancher Hinsicht noch zu fest an dem von früher Herge¬
brachten hingen . Aber früher oder später haben doch fast alle ,
die schon so häufig und in so mancher Beziebuim umlernen
mußten , sich umgestellt . Auch sse genießen ja die Ehrungen , die
der deutschen Mutter in einem Maße zuteil werden , wie das
früher nie der Fall war . Sie sind heute verständnisvolle
Kameradinnen ihrer Kinder wie ihrer Männer , sie nehmen an
ihrem Leben teil und suchen gleichzeitig unaufhörlich ihr
eigenes Leben einzureihen in das ungeheure Game der Volks¬
gemeinschaft . Dr . Eva Wendorff .

Theaterbesuche und kleine Gesellschaften keine bevorzugte
Stellung .

Ballkleider dagegen , in denen Jugend ssch im Tanz wiegt ,
ssnd heute tost ausschließlich farbig . Ist der geschenkte Stoff also
ein heller Taft oder Morree . nähe man ein bezauberndes Stil¬
kleid daraus .

Vielleicht reicht aber der Stoff unter dem Lichterbaum
nicht für ein ganzes Kleid . Zu einer Bluse langt er dann
immer noch . Weichfallende Seiden , Georgette . Sa '. '.nkreov und
chnliches verlangt nach einer weichen Machart , etwa in Wickel -

form mit langen Bündchenärmeln . Und karierte Taffete ver¬
wandele man in kurzärmelige Blüschen mit einer Nackewchleiie
am Steh trag eichen . SltL

und ii

aufkochen . 1 geriebene Muskatnuß mit V - gleichen Zitronen¬
schale unb einem Päckchen Vanillezucker in wenig von der Milch
rieben lassen , durch ein Tuch pressen und mit % fitter Madeira
oder Malaga mit der Schneerute an die beiße Milch rühren .

Schokoladen - Wein - Punsch , 200 Gramm ge¬
riebene Blockschokolade mit 100 — 125 Gramm Zucker mischen

.L in */ » Liter kochender Milch glatt rühren . A Liter Weiß¬
wein stark erhitzen , bie Milchschokolade unter Schlagen mit der
Sdjneerute einlaufen lassen und den Punsch mit einem
Gläschen Südwein vollenden .

Alkoholfreier Ananas • Wein - Punsch .
Liter Apfelwein unb 75 — 100 Gramm ge -

milchen . den Ananassaft mit 350 — 450
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